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Dank an die Kreissparkasse Köln  für die freundliche 
Unterstützung.

Die Internetseite des VVS  ist über QR-Code 
zu erreichen. 

QR: Quick Response, ein 
Code, um Daten sehr 
schnell zur Verfügung 
zu stellen:  Handy-Kamera 
auf den Code richten, 
 fotografieren. QR-Code 
wird gelesen, die Infor-
mationsöffnung wird an-
gefragt, z.B. Website wird 
geöffnet.
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Grußwort 
des Vorsitzenden

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freundinnen und Freunde des Siebengebirges,
liebe Mitglieder des VVS, 

gerne möchte ich Sie wieder mit meinem Grußwort 
auf den neuesten Stand der Arbeit des VVS für unser 
schönes Siebengebirge bringen.    

Im Herbst konnte die wegen der 
Pandemie verschobene  Bereisung 
zur Verlängerung des Europadip-
loms für das Naturschutzgebiet 
(NSG) Siebengebirge erfolgen. Ein 
ehemaliger slowenischer Umwelt-
minister und eine hochrangige 
Mitarbeiterin eines polnischen 
Nationalparks besuchten uns an 3 
Tagen im Auftrag des Straßburger 
Ministerrates und wurden nach 
bester Vorbereitung durch die 
Europadiplom-Betreuer Klaus 
Breuer und Gustav Becker mit 
allen Entwicklungen der letzten 
Jahre im NSG bekannt  gemacht. 
Alle in der Naturschutzarbeit en-
gagierten Akteure stellten ihre 
Initiativen sowohl mit kompe-
tenten schriftlichen Vorbericht-
en als auch mit anschaulichen 
Präsentationen vor Ort so über-
zeugend dar, dass die Dankes-
mails der beiden Inspizienten 
nach Abschluss der  Visite voll des 
Lobes waren. Wir dürfen also auf 
eine Verlängerung des Europadiploms hoffen. Allen 
 Beteiligten ist der VVS zu großem Dank verpflichtet.

Bei unserer Mitgliederversammlung im Oktober gab 
es Grund zur Freude, weil wir das 2.000 Mitglied 
 begrüßen konnten, aber auch die betrübliche Na-
chricht, dass der VVS nach Jahren positiver finan-
zieller Jahresabschlüsse für 2022 wegen der vom 
Finanzamt verordneten steuerlichen Nach- und auch 
 Neubelastungen einen erheblichen Fehlbetrag fest-
stellen musste. Gerhard Müller, unser stellvertretender 
Vorsitzender, berichtete von umfangreichen Investi-
tionen in das vereinseigene Gasthaus auf dem Oelberg. 
So wurde im August auf der östlichen und südlichen 
Dachfläche eine Photovoltaikanlage mit einer Leis-
tung von 7,88 KVp in (Kosten rd. € 24.000) in Betrieb 
 genommen, um zumindest einen Teil des erheblichen 

Stromverbrauchs des  Gastbetriebes klimafreundlich 
zu decken. Da es erhebliche Sicherheitsmängel an 
der Elektroanlage des Gastbetriebes gab – überwie-
gend noch  2-adrige Kabel -, wurde diese komplett 
erneuert (Kosten € 17.400). Abgeschlossen werden 
die Sanierungsmaßnahmen durch den Einbau einer 
klimafreundlichen Gas- Hybrid-Heizung inkl. Warmwas-
serversorgung mit Wärmepumpe. Zu den Kosten von 

ca. € 45.000 ist eine Förderung 
von € 13.500 aus Bundesmitteln 
genehmigt.  

Wegen der erheblichen steuer-
lichen Mehrbelastungen be-
schloss die Mitgliederversamm-
lung einstimmig die Erhöhung der 
 Gebühren auf den vereinseigenen 
Parkplätzen rund um das Mar-
garethenkreuz. Für unsere Ver-
einsmitglieder bleibt die Gebühr 
unverändert bei € 1,50!

Wichtige Informationen gab 
es noch zur Verlängerung des 
Wildnis-Vertrags. Ein Grund-
konzept für das neue Langzeit- 
Umweltbildungsprojekt des VVS 
liegt zur Beratung von Vorstand 
und wissenschaftlichem Fach-
beirat vor: Die Wildnis-Fachleute 
 Thomas Deckert und Christoph 
Lorenz erarbeiten derzeit Leit-
gedanken für die Entwicklung des 
Wildnisgebiets in den nächsten 50 

Jahren, die dann ebenfalls zu beraten sind. Im Ergebnis 
wollen wir dem Land NRW ein überzeugendes Angebot 
zur Verlängerung des 2010 geschlossenen Vertrags 
vorlegen. Entscheidende Gespräche dazu mit den 
zuständigen Behörden und kompetenten Fachleuten 
erwarten wir im 1.Quartal dieses Jahres.

Ihnen allen wünsche ich eine erfrischende Frühlingszeit 
und freue mich, möglichst viele von Ihnen am VVS- 
Siebengebirgstag am 1.Mai rund um unser Forsthaus 
Lohrberg persönlich begrüßen zu können.

Mit besten Grüßen vom Fuß des Oelbergs

Hans Peter Lindlar
Regierungspräsident a.D.
Vorsitzender des VVS
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Verlängerung des Europadiploms 
VVS strebt die Verlängerung des Europadiploms für das Siebengebirge an

Nach wochenlangen Vorbereitungen zu einer Verlängerung des EU Diploms war es endlich soweit. Eine Ex-
pertengruppe des Europarates traf sich mit den wesentlichen Akteuren im Siebengebirge im Rahmen einer 
dreitägigen Inspektions- und Beratungsreise (16. bis 18. Oktober 2023).

Das „Europäische Diplom für geschützte Gebiete“ ist eine vom Europarat seit 1965 vergebene Auszeichnung, 
die Naturschutzgebieten verliehen wird, die eine besondere Bedeutung für die Erhaltung der biologischen, 
geologischen und landschaftlichen Vielfalt in Europa haben.

Der Europarat (COUNCIL OF EUROPE) wird manchmal mit dem Europäischen Rat verwechselt.

   Unterschied zwischen Europarat und Europäischem Rat

Der Europarat ist kein Organ der Europäischen Union, sondern eine 
unabhängige internationale Organisation mit Sitz in Straßburg. Er 
besteht aus 46 europäischen Staaten, darunter den 27 EU-Staaten. 
Der Europarat hat mit allen Mitgliedsstaaten einen verbindlichen 
Rechtsrahmen für den Schutz der Menschenrechte, der Demokratie 
und der Rechtsstaatlichkeit vereinbart.

Der Europäische Rat ist die höchste politische Instanz der 27 EU-
Länder, in der Staats- und Regierungschefs dieser Länder in Brüssel 
zusammenkommen, um die politischen Zielvorstellungen und  die 
Prioritäten der Europäischen Union festzulegen.

Das Naturschutzgebiet Siebengebirge erhielt diese Auszeichnung im Jahre 1971 als eines der nur 8 ausge-
zeichneten Gebiete in Deutschland. 

Der VVS als Verwalter des Diploms ist verpflichtet, dem Europarat jährlich einen Bericht über den Zustand 
des Naturschutzgebietes und die dort ergriffenen Maßnahmen zu übersenden. Nach strengen Auflagen und 
Kontrollen konnte das Diplom bis 2011 alle 5 Jahre, ab 2011 erstmals für 10 Jahre verlängert werden.

Die für 2020 angesetzte Bereisung einer Expertengruppe des Europarates musste coronabedingt von Straß-
burg abgesagt und auf 2023 verlegt werden, d.h. ein derartiger „Inspektions-/ Beratungsbesuch“  findet jetzt 
alle 10 Jahre statt. Werden die Auflagen des Europadiploms nach einer Überprüfung durch vom Europarat 
be auftragte Experten erfüllt, kann das Diplom für diesen Zeitraum verlängert werden. 

Der Europarat hatte in Absprache mit dem VVS die Inspektion vom 16. bis zum 18.10. 2023 mit den Experten 
Dr. Peter Skoberne (Slovenien) und Dr. Renata  Kosinska (Polen) angesetzt.

Der Einladung zu einem Auftaktgespräch waren der Landrat Sebastian Schuster, die Bürgermeister aus Bad 
Honnef und Königswinter Otto Neuhoff und Lutz Wagner sowie Forstdirektor Stephan Schütte vom LBWuH 
(Landesbetrieb Wald und Holz)gefolgt, um die Bedeutung der Zusammenarbeit im Siebengebirge zu un-
terstreichen. Seitens des VVS waren der Vorsitzende Hans Peter Lindlar, sein Stellvertreter Gerhard Müller, 
 Geschäftsführer Werner Stieber, Klaus Breuer und die Vorstandsmitglieder Willi Fuchs und Gustav Becker an-
wesend. 

Wir über uns                Das SiebengebirgeWir über uns                Das Siebengebirge
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Dr. Peter Skoberne konnte wegen flugtechnischer Probleme erst gegen Mitternacht anreisen, deshalb fehlt er 
auf dem Foto, war aber ab dem erstem Bereisungstag bei allen Exkursionen  und Gesprächen dabei.

 

              Foto: Willi Fuchs
    

v. l. n. r. : Gustav Becker, Landrat Sebastian Schuster, Bürgermeister Bad Honnef Otto Neuhoff,  
 Bürgermeister Königswinter Lutz Wagner, Dr. Renata Kosinska EC, VVS-Vorsitzender Hans Peter 
Lindlar, Stellvertretender Vorsitzende Gerhard Müller, Forstdirektor Stephan Schütte, Werner 
Stieber und Klaus Breuer.

Im Vorfeld der beiden Exkursionstage 17. und 18.10. waren in enger Zusammenarbeit mit den wesentlichen 
Akteuren im NSG Siebengebirge umfangreiche Arbeiten notwendig. Daran beteiligt waren insbesondere: der 
Landesbetrieb Wald und Holz, vertreten durch das Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft, die Untere Naturschutz-
behörde, das Projekt Chance7, der Naturpark Siebengebirge, die Biologischen Stationen Rhein-Sieg und Bonn/
Rhein-Erft, Private Waldbesitzer, das Siebengebirgsmuseum und der VVS als Statthalter des Diploms für das 
Siebengebirge. 

Auf 13 Exkursionen mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten, denen morgens im Forsthaus des VVS 
eine Kurzpräsentation des Tagesablaufs vorausging, boten die einzelnen Akteure ein  umfassendes Bild ihrer 
engagierten, zum größten Teil ehrenamtlichen, Arbeit im Naturschutzgebiet.

Der Besuchsbericht der beiden Experten wird bis Ende des Jahres 2023 fertiggestellt, geht dann im April 2024 
zur Abstimmung an die Expertengruppe der „Bern Convention“ und wird im April 2025 vom Ministerrat des 
EU Parlaments verabschiedet werden. 

 
      Logo des Europäischen Diploms für Schutzgebiete

          Klaus Breuer und Gustav Becker
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2

1 Amphibien-Anlage K25, 2 Umwandlung Ackerfläche in Wald, 3 Nücker Felsenweg, 4 Wegekonzept, 

5 Skywalk Oberkassel, 6 Obstwiesenverbundsystem, 7 JUFA-Gelände

4
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8

14

13

12

11

10

9

8 Weinbergsbrache, 9 Breiberg, 10 Korferberg, 11 Trockenmauer, 12 Siebengebirgsmuseum, 

13 Logebachtal, 14 Weilberg 
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Die romantische Sicht des Rheins: zwischen Ver-
klärung und Spott

Wurden in der Druckgrafik der Aufklärung im 17. und 
18 Jh. Landschaften noch mit geographischen, geolo-
gischen, historischen und wirtschaftlichen Merkmalen, 
d.h. unter dem Kennzeichen ihres Nutzens, dargestellt 
(s. Druckgrafik1 „Drachenfels“ in MM 1/2023), so 
änderte sich diese rationale Darstellungsweise in der 
zu Beginn des 19. Jh. einsetzenden Romantik. Ziel 
dieser Maler war nicht, eine Landschaft mit allen Fak-
ten darzustellen, sondern sie stimmungsbeladen als 
Naturerlebnis wahrzunehmen und unter Vernachlässi-
gung topographischer Treue Landschaften geradezu zu 
„komponieren“ und ein romantisch-stimmungsvolles 
Bild zu schaffen.

Landschaftliche Darstellungen des Rheintals finden wir 
zwar bereits seit dem 16. Jh., doch hat erst der durch 
die Erfindung des Dampfschiffs ausgelöste Tourismus, 
vor allem der Engländer, die den Zauber des Rheintals 
entdeckten, die kaum überschaubare Flut ge zeichneter 
und im Druck ver-
vielfältigter Rheinan-
sichten hervorgerufen. 
Doch teilten auch viele 
deutsche, französische, 
holländische Maler 
diese Faszinnation an 
der Rheinlandschaft. 

Gerade der  Mittelrhein 
bot alle Bestandteile 
aus dem Repertoire der 
Landschaftszeichnung: 
Berge,  Burgen, Ruinen, 
Wälder, Weinberge, 
Dörfer und Städte  und 
immer wieder den Rhein 
mit seinen Windungen 
und Schiffen.

Als Beispiel der Ro-
mantik ist die Lithogra-
fie von Joly nach  einer 
 Zeichnung  von C. 
Howen  aus dem  Jahre 
1824 gewählt, d.h. aus 
 einer noch frühen Phase 
der Rheinromantik. 
Ein Motiv ist das viel-
besungene  Eingangstor 
zum  romantischen Mittelrhein mit dem Dreiklang 
Drachenfels -  Rolandsbogen – Insel  Nonnenwerth 
mit dem  Benediktinerinnenkloster. Von Süden  aus ist 
die Landschaft wirklichkeitsnah gezeichnet, doch fehlt 

der Darstellung die Treue zum Detail. Zur Komposi-
tion seines Landschaftsbildes verwandte er nicht die 
natürliche Form des Drachenfels, nicht die Silhouette 
der sieben Berge, nicht die unmittelbar neben dem 
Drachenfels kaum zu übersehende Wolkenburg, nicht 
die Breite des Rheinstroms am Fuße des Drachenfels. 
Seine Ansicht kennzeichnet eine dramatisch überhöhte 
Steilheit der Drachenfelshänge in Verbindung mit 
düsteren Wolkenmassen, einer trotz Kirche einsam, 
dunkel und geheimnisvoll wirkenden Insel, einem ruhig 
dahingleitenden Floß und eines nahezu bedrohlich 
wirkenden Fels- und Waldwandmassivs des Rolands-
bogens. Dabei  sollte der Einbezug eines Floßes dem 
Betrachter wohl möglichst viel Abwechslung bieten.  
Belebend  wirkt in dieser mit Gefühlen aufgeladenen 
romantischen Szenerie die Figurenstaffage am Ufer, die 
den Eindruck eines idyllisch unbeschwerten Landlebens 
mit  einem landschaftsbegeisterten  Reiter vermittelt. 
Mit dem Zusammenspiel von Licht, Schatten, Wolken 
und Wasserspiegelung sollte die Stimmungslage des 
Zeichners fast verklärend eingefangen werden. 

Lithografie v. Joly nach einer Zeichnung von C.Howe aus: 
Vues Pittoresques depuis Francfort     
jusqu´a Cologne “ Paris 1824

Wir über uns                Das SiebengebirgeWir über uns                Das Siebengebirge
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Ab ca. 1835 ist jedoch eine deutliche Akzentver-
schiebung in der Bewertung des Rheins als Symbol 
einer deutschen Landschaft, vor allem bei englischen 
Autoren und auch Zeichnern, erkennbar. 

Während in der Romantik nicht nur die Landschaft 
und deren legendäre Vergangenheit, sondern auch 
die Baudenkmale. die Burgen und Ruinen, die von 
dieser Vergangenheit zeugen, gezeigt werden, so 
halten nachfolgende Zeichner und Autoren zunächst 
noch am herrlichen, romantisch anmutenden Land-
schaftsbild  fest. 

BROWN´S  FIRST  IMPRESSIONS  OF  THE  RHINE   
(London 1854) 

Doch selbst dies sah Richard Doyle in einer Karikatur 
des Rheintals zu seinem Werk „The Foreign Tour of 
Messrs Brown“, Jones and Robinson, London 1854, 
p.11, völlig anders. Für ihn hat das Rheintal mit seinen 
Touristenströmen jegliche Illusion verloren. Für Ihn 
ist die Burgenromantik des Rheins gestorben.  Bur-
gen und Ruinen sind nicht mehr Symbol einer großen 
deutschen Vergangenheit, sind weder geheimnisvoll 
noch  märchen- oder legendenhaft. Sein erster Eindruck 
des Rheins (first impressions) ist der einer schablonen-
haften Kette gleichförmiger Berge beiderseits des 
Stroms mit gleichförmigen Burgen sowie Dampfschiff 
bergauf und Dampfschiff bergab.

Hier ist die Landschaft der Karikatur  ausgeliefert, 
zu einem Klischee erstarrt, ein nicht mehr individuell 
empfundenes und gezeichnetes Erlebnis. Mittelalter-
liche Burgen sind Tourismusware, die im Reiseführer 

mitgeliefert werden. Der Tourismus degradiert die 
„romantische“ Landschaft zum Objekt des Konsums, 
die von Massen überfluteten Berge und Burgen sind 
die, die Byron noch in Einsamkeit romantisiert hatte.

Die Differenzierung zwischen  malerischer Landschaft 
und ironisch-satirischer Beachtung der Menschen 
nimmt Thomas Hood 1860 vor, wenn er im Preis-
gebaren der deutschen Gastwirte ein fest verankertes  
Überbleibsel des mittelalterlichen Raubrittertums sieht 
und sich in seiner Reisebeschreibung „A School Mistress 
Abroad“ (1860) so über seine reisenden Landsleute 
mockiert:

„Wie Schwalben, die in warme Länder ziehen, wie 
Lachsschwärme, die ihren Laichplätzen zustreben, 
 zogen die Briten den Rhein hinauf. Als sie zurück-
kamen, waren sie unerträglich..... 

Es war unmöglich, in Gesellschaft zu gehen, ohne die 
Rheinreisenden einzeln, zu Zehn, zu Hunderten, zu 
Tausenden zu treffen. Wie sie sich den Ungereisten 
gegenüber aufspielten. Wie sie auf sie herabschauten, 
wie vom Ehrenbreitstein, weil sie keine deutsche Wurst 
in Deutschland, kein Sauerkraut in seinem Ursprungs-
land gegessen hatten. Für was für einen Esel hielten 
sie den, der nicht in Aßmannshausen gewesen war.  
....... Er war gleichsam in der Küche der Gesellschaft, 
denn den Rhein hinauf gehen hieß nach oben gehen“. 
(Memorials 1860, S.57)

                
                                     Klaus Breuer
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Sommerfest 2023 am Milchhäuschen
Der Einladung an die Vereinsmitglieder waren ca. 100 Personen gefolgt, und bei herrlichem Sommerwetter fand 
eine harmonische Veranstaltung mit Gelegenheit zum persönlichen Austausch und zu Anregungen statt. Das 
Team des Milchhäuschens unter der Leitung von Herrn Rossa hatte im wunderschön neu gestalteten  Ambiente 
ein appetitanregendes Buffet zur Verfügung gestellt. Es bleibt jedoch zu überlegen, ob man für  derartige 
Veranstaltungen in Zukunft Lokalitäten wählen sollte, die leichter für alle Vereinsmitglieder erreichbar sind – 
manche werden älter und weniger bereit für anstrengende Wegstrecken. 
                             Gustav Becker
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„Der Verschönerungsverein mit neuem Anstrich…“

…stellt man mit Blick auf die Garagentore 
im Hof fest.

Aus bemoostem, auch farblich in die Jahre gekom-
menem Braun wurde modernes „lebensbejahendes“ 
Schiefergrau. Und - das Beste – die Tore wurden, 
soweit möglich, repariert und schließen wieder ohne 
Zuhilfenahme von dicken Pflastersteinen.

Ausgangspunkt für diese und weitere Veränderungen 
im und um das Forsthaus herum war die Erkenntnis, 
dass die Besucherzahl in unserer Ausstellung deut-
lich zurückgegangen war. Es gab Wochenenden, an 
denen sich niemand in die Ausstellung „verirrte“ und 
andere, in denen hin und wieder ein Gast  auftauchte 
– auf Dauer ziemlich frustrierend für die Ehrenamt-
lichen, die ihre private Zeit statt im Sessel oder im 
Garten zu Hause auf dem unbequemen Stuhl im 
VVS-Lädchens verbrachten. 

So entstand ein Arbeitskreis aus 12 Personen, die sich 
gemeinsam überlegten, wie die Wanderer ins Forst-
haus gelenkt werden können. Das erste Treffen fand 
am 11.07.2022 statt. 

Sehr schnell wurden verschiedene „Baustellen“ 
 identifiziert, die sowohl die Beschilderung als auch 
das Erscheinungsbild insgesamt betrafen. 

Da es in erster Linie um die Ausstellung ging, kam 
uns das Ehepaar Bernd und Annette Walterscheid mit 
einer sehr pfiffigen und erfolgreichen Palettenlösung 
zu Hilfe, die sie in Eigenleistung gestaltet und dann 
dem VVS zur Verfügung gestellt haben.

Die Palette, aufgestellt in der Hofeinfahrt, sorgte als 
echter Hingucker für die Aufmerksamkeit der Spazier-
gänger, die sonst vorbeigelaufen wären. So wurde 
erreicht, dass sich wieder deutlich mehr Interessierte 
in unseren Räumen tummeln.

Baustelle Nr. 2 waren die Garagentore, die als „dezent 
gammelig“ wahrgenommen wurden. Nach dem „Go“ 
unseres Vorstandes machte sich Siegfried Solscheid 
tatkräftig an die Arbeit und reparierte zunächst die 
defekten Rollschienen zum Öffnen und Schließen 
der Tore, danach folgte der „kosmetische Teil“, das 
Streichen. Kommentar unseres Vorsitzenden nach 
vollendeter Arbeit: Warum haben wir das eigentlich 
nicht schon früher gemacht? – tja…

An dieser Stelle ein dickes, herzliches Dankeschön an 
die kreativen Denker und pragmatischen Macher, ins-
besondere das Ehepaar Walterscheid, Herrn Solscheid 
und Herrn Brüßler – Ihr seid spitze!

Dann kam Baustelle Nr. 3 an die Reihe: die Beschil-
derung. Dank der sachkundigen Unterstützung von 
Herrn Ferdinand Hoitz wurden zwei hochwertige Ein-
gangstore mit Wegweiserfunktion für uns im National-
park Eifel hergestellt. Die ruhige Hand für das Ausmalen 
der Schrift hatte eine ehrenamtliche Mitarbeiterin der 
„AG Wald“ – auch hierfür ein dickes Dankeschön!

In der Ausstellung wurde die Beleuchtung erneuert, 
und last but not least erhielt auch unser Weihnachts-
baum vor dem Forsthaus mit neuer Lichterkette und 
Kugeln ein neues „Outfit“.

     Nora Wickert



12

Kluppe? 

Sappie? 

Hochentaster? 

Hä?

Vor einem Jahr waren diese Begriffe für 
die meisten von uns böhmische Dörfer. 
Jetzt arbeiten wir – fast selbstverständ-
lich - mit diesen Geräten. 

Im Laufe des Jahres 2023 sind wir als 
Ehrenamtliche zur AG Technik des VVS 
gestoßen, dort mit offenen Armen aufge-
nommen worden und als Neuzugänge Mit-
glieder des VVS geworden. Wir genießen 
es, im Wald statt am Schreibtisch zu 
 arbeiten – auch wenn der Muskelkater am 
nächsten Tag oft inbegriffen ist. Das Team 
ist einfach klasse. Es macht großen Spaß, 
gemeinsam mit so  motivierten  Menschen 
zu arbeiten und dabei Wertschätzung zu 
erfahren. Die Erfahreneren und unser 
Teamleiter Gerhard Müller erklären uns 
„Azubis im ersten Lehrjahr“ mit einer 
Engelsgeduld, was wir tun, aber auch, was 
wir lassen sollten. Denn ungefährlich ist 
diese Arbeit tatsächlich nicht.  

Wir sorgen mit unserem Einsatz z.B. dafür, 
dass Rettungswege befahrbar bleiben, 
Ruhebänke des VVS gestrichen, funktions-
fähig und zugänglich sind, umgestürzte 
Bäume, die Wander-/Radwege versperren, 
beseitigt, Parkplätze des VVS gepflegt 
werden und leider immer wieder in der 
Natur entsorgter Müll jeglicher Art be-
seitigt wird.

Durch die Arbeit in der Natur bekommen 
wir einen neuen Blick auf die Jahreszeiten 
in unserer Region und die damit verbun-
denen Herausforderungen, unseren Auf-
trag zur Erhaltung des Naturschutzgebiets 
Siebengebirge auch als wertvolles Erho-
lungs- und Begegnungsgebiet zu erfüllen.

                     Wir tragen gerne dazu bei!

Dorothee Hippe, Petra Gerdes, 
Edmund Hünten

Wir über uns                Das SiebengebirgeWir über uns                Das Siebengebirge

Wir sind die Neuen

                        Edmund Hünten            Petra Gerdes

        Dr.Dorothee Hippe
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Auf der Mitgliederversammlung 2023 führte der Vorsitzende 
Hans Peter Lindlar aus, dass die 2.000er-Marke beim Mitglie-
derstand mittlerweile überschritten wurde. Am 19.10.2023 hatte 
der Verein 2.020 Mitglieder (1.300 Mitgliedschaften, davon 720 
Familienmitgliedschaften).

Als 2.000. Mitglied begrüßte der Vorsitzende Herrn Sergej 
Mirau und seine Familie. Zusammen mit den Glückwünschen 
des Vereins überreichte er ihnen einen Gutschein für einen 
„Familienbrunch“ im Gasthof auf dem Oelberg.

       Gustav Becker

2.000 Mitglieder

Stefan Domann

Verstärkung im Büro des VVS
Das VVS-Team freut sich über neue Verstärkung. Frau Wickert, 
die mehrere Jahre unsere Büroleiterin Ina Schlade unterstützt 
hat, ist auf eigenen Wunsch Ende Januar ausgeschieden. Wir 
danken ihr herzlich für ihren Einsatz, hat sie sich doch u.a. 
intensiv mit der leidigen Verwaltung der Fahrgenehmigungen 
auf den VVS-Privatstraßen herumgeschlagen.

Ab 1. Februar sitzt nun Stefan Domann Frau Schlade im VVS-Büro 
gegenüber. Er ist 58 Jahre alt und war bisher als diplomierter 
Betriebs- und Verwaltungswirt bei der Deutschen Telekom  
beschäftigt. Als ehemaliger Beamter der Deutschen Post kann 
er vorzeitig in den Ruhestand übergehen, wenn er bereit ist, 
1.000 Arbeitsstunden bei einer gemeinnützigen Einrichtung 
abzuleisten. Dazu hat er sich den VVS ausgesucht, auch weil er 
vor Jahren von der besonderen Landschaft des Siebengebirges 
angezogen mit seiner Frau nach Aegidienberg gezogen ist.  
So gewinnen beide Seiten. Herr Domann hat zukünftig einen 
 attraktiven Arbeitsplatz direkt vor der Haustür, und der VVS hat 
einen bestens qualifizierten Mitarbeiter, der, von der Telekom 
bezahlt, praktisch für ein Jahr (= 50 Wochen à 20 Arbeitsstun-
den) kostenfrei für den Verein arbeitet. In diesem Sinne:

Herzlich willkommen im VVS-Team, Stefan Domann!

                                            Hans Peter Lindlar
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Der VVS investiert laufend in die Modernisierung des Gipfel-Gasthauses. Im September 2023 erfolgte ein wei-
terer entscheidender Schritt in Form einer Photovoltaikanlage auf den nach Osten und Süden ausgerichteten 
Dachflächen des Gebäudes, die eine Leistung von 7,88 Kilowatt-Peak erbringt. Da der Gipfel des Oelbergs 
mehr Sonnenstunden als die tiefer gelegenen Gebiete verzeichnen kann, führt unser Vorsitzender Hans Peter 
Lindlar aus:

„Oftmals wabern über dem Rheintal noch dichte Nebelschwaden, während auf dem mit 461 m höchsten Berg 
des Siebengebirges schon die Sonne scheint – also optimale Bedingungen für eine Photovoltaikanlage. Der 
Strom wird in erste Linie zur Eigenversorgung des Gasthausgebäudes und des Betriebs gebraucht. So können 
z.B. ganzjährig laufende Kühlaggregate ebenso wie elektrische Küchengeräte und die Beleuchtung der Gast-
räume-Schränke zu einem Teil mit Sonnenenergie umweltfreundlicher und kostengünstiger betrieben werden. 
Wegen des – über das ganze Jahr gesehen – hohen Stromverbrauchs des Gastronomiebetriebs für Wandersleute, 
Tagestouristen und Gesellschaften ist auf die Installation eines Energiespeichers verzichtet worden. 

Der Verein möchte als engagierter Motor des Naturschutzes im Siebengebirge im Zeichen des Klimawandels 
mit der Investition von rund € 25.000 ein weithin sichtbares Zeichen für eine zukunftsweisende Energie-
wende setzen, und die klimafreundliche Investition soll zugleich auch den gastronomischen Standort 
Oelberg als attraktives Pachtobjekt stärken. Sie unterstreicht aber auch das besonders gute Verhältnis zur 
Pächterfamilie Prinz, die das Gasthaus seit 1965 in zweiter Generation betreibt. Der VVS ist dankbar, dass 
diese gute Zusammenarbeit durch einen langjährigen Vertrag in beiderseitigem Interesse gesichert ist.“

            Maria Hallmann

Photovoltaikanlage auf dem Oelberg
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Neues Hinweisschild zur Naturwaldzelle Nonnenstromberg
Der Landesbetrieb Wald und Holz und das Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft planen gemeinsam, in Kürze die 
hier abgebildete Informationstafel am Nonnenstromberg anzubringen, die gut verständlich Informationen zur 
Naturwaldzelle und zum Naturwaldzellenprogramm darstellen wird.

Den genauen Standort die-
ser Informationstafel 
können Sie auf der 
Lagekarte ersehen.

            Gustav Becker

Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Naturwaldzelle
„Nonnenstromberg“ Wildnis in NRW

Die Naturwaldzelle „Nonnenstromberg“ ist 

ein Baustein in einem Netzwerk der Natur-

wälder in Nordrhein-Westfalen. Dazu 

gehören neben den Naturwaldzellen auch

die Wildnisentwicklungsgebiete und der 

Nationalpark Eifel. Das Land NRW hat

aktuell 11 % des Staatswaldes als „Urwälder 

von morgen“ dauerhaft geschützt. Gleich-

zeitig ist der Nonnenstromberg auch ein Teil 

des VVS-Wildnisgebietes sowie als euro-

päisches Naturschutzgebiet ausgewiesen.

An den Hängen des Nonnenstromberges wächst ein Rotbuchen-

Mischwald mit Rotbuche und Traubeneiche, wie er für das Sie-

bengebirge typisch ist. Dieser wird auf der Kuppe von einem 

Mischwald aus Traubeneiche und Hainbuche abgelöst. Seit 1989 

ist dieses Waldgebiet als Naturwaldzelle streng geschützt. Die 

forstwirtschaftliche Nutzung wurde eingestellt, so dass sich der 

Wald ohne menschlichen Einfluss frei entwickeln kann. Alle Bäu-

me verbleiben bis zu ihrem natürlichen Zerfall im Wald. Dies 

macht den Wald zu einem wertvollen Lebensraum für seltene 

und gefährdete Arten wie Waldfledermäuse, Spechte und to-

tholzbewohnende Insekten.

Zugleich wird in der Naturwaldzelle die natürliche Waldentwick-

lung wissenschaftlich untersucht. Hier können wir lernen, wie die 

natürlichen Lebensabläufe in unseren Wäldern funktionieren und 

wie wir sie für unser Waldmanagement nutzen können – im Sin-

ne einer naturnahen und nachhaltigen Waldbewirtschaftung so-

wie zum Schutz der Artenvielfalt in unseren Wirtschaftswäldern. 

Gleichzeitig können wir in der Naturwaldzelle beobachten, wie 

sich unsere Wälder an den Klimawandel anpassen.

Im Naturwaldzellenprogramm werden Waldbestände in ganz 

Nordrhein-Westfalen geschützt, die aufgrund ihrer Baumarten-

zusammensetzung, ihrer Waldstruktur, ihrer Standorte sowie ih-

rer Pflanzen- und Tierwelt besonders typisch für unser Bundes-

land sind. Im Jahre 2023 gab es 75 Naturwaldzellen mit einer 

Gesamtfläche von 1.694  Hektar in NRW. 

Kurz und knapp

Waldgesellschaft:
Waldgersten-Buchenwald 
Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwald

Flächengröße: 15,2 Hektar

Höhenlage: 240 bis 335 Meter ü. NN

Alter der Bäume
(im Jahr 2020):

Rotbuche und Traubeneiche: 136 bis 151 Jahre

Waldbesitzer:
Verschönerungsverein für das 
Siebengebirge (VVS)

Gemeinde: Königswinter

Ende der Holznutzung: 1989

Naturwaldzelle
Wildnisentwicklungsgebiet
Nationalpark

Impressum: Wald und Holz NRW, Albrecht-Thaer-Straße 34, 48147 Münster, www.wald-und-holz.nrw.de, www.wildnis.nrw.de
Konzept: cognitio, A. Hoff mann, Niedenstein; Gestaltung: KOLLAXO Markt und Medien GmbH; Stand: 07/2023

!

0 0,045 0,09 km

! Position Infotafeln

Naturwaldzelle
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Gedächtnis und Zeuge des VVS-Wirkens im Siebengebirge
896 Akten aus 150 Jahren VVS-Geschichte bilden derzeit das Archiv des VVS als Gedächtnis und wissenschaft-
liche Quelle des Siebengebirges. 2001 hat der VVS sein Archiv in Kooperation mit dem Bonner Stadtarchiv 
fachgerecht erstellen lassen und seitdem kontinuierlich ergänzt. Ein digitales (auch gedrucktes) Findbuch mit 
Angabe der Signatur sowie des Inhaltes aller Akten - auch der Laufzeit der Akte - z. B. 1899 – 1902 ermöglicht 
genauen Zugriff auf jedes einzelne Aktenstück.

Dabei müssen drei Bedingungen erfüllt sein, um für die Materialsammlung des VVS den Begriff „Archiv“ zu 
rechtfertigen: 1. Das Archivgut muss im Geschäftsgang des VVS entstanden sein. 2. Die Unterlagen werden im 
laufenden Geschäft des Vereins nicht mehr benötigt. 3. Die Materialien müssen einen bleibenden Wert haben. 

Die wesentliche Aufgabe für den VVS besteht in der Bewertung der Archivwürdigkeit der Materialien. Kriterien 
der Archivwürdigkeit sind z. B. der historische Wert, der kulturelle Wert oder der Informationswert der Materi-
alien. Es gilt dabei zu beurteilen, welche Quellenbedeutung und welchen Erkenntnisgewinn aus der jeweiligen 
Akte im Hinblick auf künftiges Benutzerinteresse diese beinhalten. So wird jede einzelne Akte vor Ort auf ihren 
bleibenden Wert überprüft - eine zeitintensive Arbeit, bei der im VVS nur ca. 5 % des Materials übernommen 
und dann von einer Bibliothekarin eingeordnet werden. Nicht als archivwürdig befundene Unterlagen werden 
als Kassanda ausgesondert und sind als Quellen unwiederbringlich verloren. Das folgende Verzeichnis der 
Registratur zeigt einen Überblick über die archivierten Themenfelder: 

I. Verwaltung, Personal 
II.  Sitzungsniederschriften 
III.  Mitglieder 
IV.  Finanzangelegenheiten 
V.  Erwerb von Grundbesitz, Bestandsverzeichnisse  
VI.  Straßen, Wege, Plätze und deren Benutzung  
VII.  Bewirtschaftung und Verpachtung von Gebäuden und Ländereien  
VIII.  Öffentlichkeitsarbeit, Tourismus und Veranstaltungen im Siebengebirge 
IX.  Geschichte des Siebengebirges, Vereinsgeschichte und Denkmäler 
X. Nachbarschaftliche Angelegenheiten 
XI.  Forstangelegenheiten 
XII.  Natur- und Landschaftsschutz (u. a. Europadiplom)
XIII.  Beziehungen zu anderen Vereinen 
XIV: Nationalpark Siebengebirge
XV. Pressechronik Siebengebirge/VVS

     Sammlung Bücher

Das VVS-Archiv ist mit seinen bis 1870 zurückgehenden Originalquellen ein Datenspeicher, eine Fixierung 
der Vergangenheit des Siebengebirges und damit ein „Veto gegen den Zahn der Zeit und die Naturgewalt 
des Vergessens“.  Mit seiner Registratur und genauen Übersicht der vorhandenen Quellen sowie seiner guten 
Zugänglichkeit für Interessenten im Bonner Stadthaus ist das Archiv als Gedächtnis des Siebengebirges von 
unersetzlichem Wert.

                                                  Klaus Breuer   

Das Archiv des VVS
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NACHRUF
Liebe Leserin, lieber Leser,

mit dem vorliegenden Beitrag über die Landschnecken des Siebengebirges finden 
Sie den letzten Fachbericht, den Professor Dr. Wolfgang Hachtel 

für unser Vereinsmagazin verfassen konnte. Mit großer Trauer haben 
wir zur Kenntnis nehmen müssen, dass er am 12.Dezember im Alter von 83 Jahren 

verstorben ist. Das Siebengebirge verliert mit dem Verstorbenen einen 
profunden Kenner der natürlichen Grundlagen dieser 

besonderen Natur- und Kulturlandschaft. 
Prof. Dr. Hachtel hat sich unermüdlich vor allem um die Entdeckung und den 

Schutz der botanischen Besonderheiten verdient gemacht und sie durch 
seine Publikationen in das Bewusstsein einer breiten Öffentlichkeit gerückt. 
Aus dieser Motivation hat er auch immer wieder attraktive wissenschaftliche 

Beiträge für das VVS-Vereinsmagazin verfasst und damit 
dessen qualitativen Stellenwert untermauert. 

Der Verschönerungsverein für das Siebengebirge (VVS) schuldet dem werten 
Verstorbenen Dank und Anerkennung und wird ihn in ehrender Erinnerung behalten.

Hans Peter Lindlar
Regierungspräsident a.D.
Vorsitzender

Landschnecken des Siebengebirges – Teil 1

Bedeutung der Landschnecken im Ökosystem
Warum sich mit Schnecken im Siebengebirge beschäfti-
gen, wo doch jedes Jahr im Sommer diese unliebsamen 
Gäste durch die Gärten kriechen und ganze Salatbeete 
vernichten und auch vor Kohl oder Rüben nicht zu-
rückscheuen? Entgegen der vorherrschenden Meinung 
in der gärtnernden Bevölkerung ernährt sich jedoch 
ein Großteil der Schnecken nicht von frischem Grün, 
sondern bevorzugt sich zersetzendes Pflanzenmaterial, 
ein Gemisch also aus Pflanzenresten, Bakterien und 
Mineralien. Ebenso stehen Pilzfäden und gelegentlich 
auch Aas auf ihrem Speiseplan. Deshalb kommt Land-
schnecken eine wichtige Rolle im Nährstoffkreislauf 
und bei der Bodenbildung zu, gerade auch in einem 
Waldgebiet wie dem Siebengebirge. 

Viele Schnecken spielen aber auch als Beute für andere 
Tiere eine bedeutende Rolle in der Nahrungskette. 
Neben spezialisierten Schneckenräubern (gewisse 
Laufkäferarten, Glühwürmchenlarven und einigen 
Schneckenarten) gibt es Tiere aus verschiedenen 
Gruppen, bei denen neben anderen Beutetieren auch 
Schnecken zur Nahrung gehören (z. B. Feuersalaman-
der, Erdkröte, Spitzmaus, Ratte, Igel, Dachs, Enten, 
Drosseln). Im Frühling verschlucken Singvögel häufig 
kleinere Schnecken und leere Gehäuse, um zusätzlich 

Kalk aufzunehmen, den sie zur Bildung der Eierschalen 
benötigen. Schnecken sind also vielfältig ökologisch 
vernetzt – und fast immer und überall zu finden.

Lebensräume der Landschnecken
Den größten Reichtum an Schneckenhabitaten weisen 
Waldgebiete auf. Ein artenreicher Wald mit naturnahen 
Bedingungen, eventuell mit kalkreichem Boden und 
mit Felsen bietet zahlreichen Arten geeignete Biotope. 
Saure Böden und Waldbewirtschaftung verringern 
die Artenvielfalt; in Nadelwaldanpflanzungen ist sie 
besonders gering. Zahlreiche Waldarten werden auch 
an anderen Standorten gefunden, so beispielsweise in 
Hecken, Gärten, auf Wiesenflächen, in Gebüsch und 
Gesträuch. Wiesen beherbergen ebenfalls eine charak-
teristische Schneckenfauna, die sich insbesondere aus 
Arten zusammensetzt, die durch eine hohe Toleranz 
gegenüber Trockenheit und hohen Temperaturen 
gekennzeichnet sind. Felsen und Geröllhalden beher-
bergen charakteristische Artengesellschaften. Einige 
sind Waldarten, die auf Bäumen leben, andere sind nur 
auf Felsen anzutreffen, wo sie jedoch nicht wesentlich 
von Beschattung oder Besonnung beeinflusst werden. 
Im Ruhezustand liegt die Gehäusemündung eng an der 
Felsoberfläche auf. Einige der Felsenbewohner haben 
auch Mauern und ähnliches besiedelt.
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Die Ergebnisse quantitativer Untersuchungen in aus-
gewählten Biotopen des Siebengebirges (Schorer, G. 
1974) spiegeln die obige Generalisierung wider. Die 
quantitativ untersuchten Biotope liegen im südwestli-
chen Teil des Naturschutzgebiets. 

Umgebung des Drachenfels. Verwildertes Weinberg-
gelände am Fuß des Drachenfels und hieran angren-
zender südexponierter Hainbuchen-Wald mit Rotbuchen 
und vereinzelten Stieleichen. 

Mucher Wiesental. Ein verwildertes, mit Obstbäumen 
bestandenes Gartengrundstück, ein Laubmischwald 
und eine junge Fichtenanpflanzung. 

Einsiedlertal. Ein alter Fichtenwald am Eingang zum 
Einsiedlertal und ein Wegrand am Bach mit Laubwald. 

Das Einsiedlertal als Schneckenbiotop wird im 2. Teil 
der „Landschnecken des Siebengebirges“ behandelt. 
Nicht seltene Arten, die leicht erkannt und an den 
genannten Orten gefunden werden können, werden 
hier im Teil 1 vorgestellt. 

Schöne Landdeckelschnecke (Pomatias elegans), Fami-
lie der Landdeckelschnecken. Fundorte: Drachenfels 
und Ulanendenkmal am Drachenfels. An der Grenze 
von offenem Weinberg zu angrenzendem Hainbuchen-
Eichen wald kommt sie an einzelnen Stellen massenhaft 
vor und ist dort im Bodenmulm und unter Laub zu 
finden.

Besondere Merkmale: Der Kopf ist zu einem deutlichen 
Rüssel verlängert. Die Tiere besitzen nur ein Paar Fühler, 
und die Augen sitzen an der Basis der Fühler. Der 
Kalkdeckel (Operkulum) ist mit dem Fuß verwachsen.

Die Schöne Landdeckelschnecke, die größte in Mit-
teleuropa lebende Landdeckelschnecke, ist wegen 
Habitatzerstörung und Bodenversauerung in den 
 meisten Teilen ihres Verbreitungsgebietes gefährdet. 
In Deutschland kommt sie im Südwesten sowie im 
westlichen mittleren Teil vor.

Riemenschnecke (Helicodonta obvoluta), Familie 
Riemenschnecken. Fundorte: Annatal, Drachenfels, 
Ulanendenkmal am Drachenfels, Rhöndorfer Tal, 
 Tretschbachtal. Häufige Schnecke in warmen Wein-
bergbiotopen und auf Waldflächen.

Sie ist die einzige Art der Familie, die in Mitteleuropa 
beheimatet ist. Der Gehäusedurchmesser beträgt 11 
bis 15 mm bei einer Höhe von 5 bis 7 mm. Das röt-
lichbraune Gehäuse ist mit etwa 1 mm langen Haaren 
besetzt. Die Riemenschnecke lebt in Wäldern unter 
Laub, Fallholz sowie unter und zwischen Steinen. Sie 
kommt an manchen Orten auch in Heckenreihen vor. 
Die Tiere leben wahrscheinlich von welken und frischen 
Blättern, auch von Pilzmyzelien. 

Abb. 1. Schöne Landdeckelschnecke (Pomatias elegans).   

 Fotos: Hectonichus / Lizenz CC BY-SA 3.0. 

Abb. 2. Riemenschnecke (Helicodonta obvoluta).    

 Foto: Brian Eversham / CC BY-SA 3.0. 
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Gemeine Haarschnecke (Trochulus hispidus), Fami-
lie  der Laubschnecken (Hygromiidae). Fundorte: 
Drachenfels, Margarethen-Höhe, Mucher Wiesen-
tal und  Nebentäler, Poßbachtal, Rhöndorfer Tal, 
 Tretschbachtal. 

Das Gehäuse misst 5 bis 6 mm in der Höhe und 5 
bis 12 mm in der Breite und ist im Adultstadium mit 
 feinen, gekrümmten Härchen besetzt. Die Art kommt in 
lichten Wäldern, Gebüschen, Heckenreihen, Gärten und 
Parks vor. Sie meidet jedoch ausgesprochen trockene 
Habitate. Sie lebt hier unter altem Laub, Totholz und an 
bzw. am Boden von Brennnesselbeständen. Die Tiere 
fressen verwelktes oder trockenes Pflanzenmaterial. 
Dabei werden Brennnesseln bevorzugt. Aber auch 
Pilze und Früchte sowie Blüten werden gelegentlich 
gefressen. 

Steinpicker (Helicigona lapicida), Familie der 
Schnirkelschnecken (Helicidae). Fundorte: Vereinzelte 
Felsen im offenen Weinberggelände (Drachenfels), 
an Felsen (Ruine Drachenfels) und im Buchenwald  
(Annatal).

Das Gehäuse des Steinpickers ist linsenförmig mit 
einem niedrigen Gewinde. Es erreicht eine Breite von 
12 bis 20 Millimeter und eine Höhe von 7 bis 9 Mil-
limeter. Die Gehäuseform lässt sich als Anpassung 
an die Überdauerung von Trockenperioden erklären: 
Das linsenförmige flache und charakteristisch gekielte 
Gehäuse ermöglicht es dem Steinpicker, sich in Rin-
denspalten und Felsritzen zurückzuziehen. 

Der Steinpicker bewohnt schattige, gerne von Vege-
tation überwachsene Felsen und Mauern. Ungeachtet 
ihres Namens ist die Schnecke nicht nur an Gestein, 
sondern auch an Bäumen, vorwiegend Laubbäumen 
wie Buche, Hainbuche und Bergahorn, anzutreffen. 
Bei Regenwetter kriecht sie den Stamm hinauf, um 
die auf der Rinde wachsenden Algen zu verzehren.

Abb.3. Gemeine Haarschnecke (Trochulus hispidus). 

 Foto: Axel Mauruszat / CC BY 3.0. de 

Abb. 4 a, b. Steinpicker (Helicigona lapicida).  

 Foto: Robert Nordsieck / CC BY-SA 2.0 de
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Schließmundschnecken, Clausilien
Auch die Clausilien sind zumindest als Gattung gut erkennbar. Es sind kleinwüchsige Landschnecken, die 
auch unter der Bezeichnung Schließmundschnecken bekannt sind. Die Gehäuse der meisten Arten sind nur 
wenige Millimeter lang, die wenigsten Schalen erreichen mehr als 2 cm Länge. Clausilien lieben feuchte Orte, 
z.B. nasse Baumstämme, Gestein oder Gartenmauern. Deshalb lassen sie sich besonders früh am Morgen oder 
nach Regenfällen beobachten. Ihr turmförmiges kleines Gehäuse ermöglicht es ihnen, sich bei Trockenheit 
in feinste Ritzen im Gestein, in der Baumrinde oder auch im Bodenlaub des Waldes zu verstecken. Clausi-
lien ernähren sich als Weidegänger von Algen. Selbst für den Laien sind Clausilien meist leicht von anderen 
 Schnecken zu unterscheiden, da die überwiegende Mehrzahl der Arten linksgewundene Gehäuse besitzt. 
Ihren Namen verdanken die Clausilien einer löffelförmigen Kalkplatte, dem Clausilium, die sich an der Scha-
lenöffnung (Mündung) des Tieres befindet. Diese Platte verschließt das Gehäuse, aber durch einen elastischen 
Fortsatz kann die Schnecke diesen Deckel an die Gehäuseinnenwand drücken und so ihren Körper aus der 
Gehäusemündung strecken.

Spindelförmige Schließmund-
schnecke (Macrogastra rolphii, 
Syn. Clausilia rolphii), Familie 
Schließmundschnecken (Clausi-
liidae). 

Fundorte: Annatal, Drachen-
fels, Einsiedlertal, Margarethen-
höhe, Mucher Wiesental, Sten-
zelberg, Poßbachtal, Rhöndorfer 
Tal,  Tretschbachtal. Sie besiedelt 
Wald-, Rasen- und  Felsbiotope; 
häufigste Schließmundschnecke in 
den untersuchten Biotopen.
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Abb. 5. Spindelförmige Schließmundschnecke (Macrogastra rolphii, 

Syn. Clausilia rolphii).                  Foto: W. Hachtel, Löwenburg 
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„Wir machen den Weg frei…“ 
Was tun im Herbst? Der Sommer ist nun endgültig 
vorbei und die 3. Jahreszeit zeigt sich in ihrer voller 
Pracht. Die Blätter verfärben sich in wunderschönes 
gelb und rot und der Wind raschelt durch die Bäume. 

Aber Ruhe gibt es auch zu dieser Jahreszeit in unserer 
Technikgruppe des VVS nicht. Zusammen mit Mitar-
beitern der Biostation ernteten wir im Team von Gerhard 
Müller die wenigen Äpfel und Birnen, die an den Bäume 
der Streuobstwiesen zu finden waren. Hier hoffen wir 
auf eine reichhaltigere Ernte im nächsten Jahr. Ein 
 Mirabellenbaum war voller Früchte; als wir diese ernten 
wollten, war wohl ein Unbefugter schneller als wir…

Jetzt erfordern kühlere Temperaturen, Regen und 
Stürme wetterfeste, warme Kleidung. Wobei… Warm 
wird es uns Mitgliedern der Technikgruppe beim 
 Arbeiten bei Wind und Wetter täglich ab 08.00 Uhr wie 
von selbst! Nach einer kurzen Lagebesprechung geht 
es hinaus in den Wald. Wege müssen frei geschnitten 
und -besonders jetzt nach den Stürmen- umgefallene 
Bäume vom Weg weggeräumt werden. Also Kettensägen 

raus und los geht es.

Bäume sterben, Bäume erwachen zu neuem 
Leben bzw. werden neu gepflanzt. Zu-
nächst müssen im Herbst noch die neu 
zu bepflanzenden, freien und für diese 
Baumart geeigneten Flächen im Siebenge-
birge durch den Förster Marc Redemann 
festgelegt werden. Im Winter wird dann 
unsere Technikgruppe wieder zusammen 
mit weiteren ehrenamtlichen Helfern und 
Marc Redemann verschiedene Laubbäume 
pflanzen. Wenn auch nicht so viele wie in 
den letzten Jahren. 

Welche Jahreszeit es auch immer ist, im 
Siebengebirge gibt es stets viel zu tun. Je 

nach Jahreszeit fallen die unterschiedlichsten Aufgaben 
mit all ihren kleinen und großen Herausforderungen an. 
Doch wie Goethe schon sagte: „Der Herbst ist immer 
unsere beste Zeit“.

             Sigrun Schmidt

Waldumbau auf den Flächen des VVS
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Das Leuscheider Wolfsrudel – Nachwuchs im Jahr 2023

Am 09.07.2023 sind fünf Wölfe in den „Wäldern auf 
der Leuscheid“ in eine Fotofalle des Landesbetriebes 
Wald und Holz NRW (LBWuH) „getappt“. Bereits zu 
diesem Zeitpunkt konnte durch das Landesamt für 
Umwelt und Verbraucherschutz (LANuV) bestätigt 
werden, dass es sich hierbei um zwei adulte Tiere in 
Begleitung von mindestens drei Welpen handelte. In 
Rheinland-Pfalz waren bereits zwei Welpen (GW3641f 
u. GW3659m) durch das „Koordinationszentrum für 
Luchs und Wolf“ genetisch erfasst worden. Es ist also 
gesichert, dass es auch in 2023 wieder ein Wolfsrudel 
mit Nachwuchs im Wolfsgebiet Leuscheid gegeben hat. 
Das Rudel bestand aus mindestens zwei Welpen und 
den beiden Elterntieren. Die in Rheinland-Pfalz erfasste 
Genetik der beiden Jungtiere ergab jedoch zudem ein 
weiteres erstaunliches Ergebnis. Die Mutter (GW1999f) 
der zwei genetisch bekannten Welpen ist nicht etwa die 

ursprüngliche Fähe des Leuscheider Rudels (GW1415f), 
sondern vielmehr eine ihrer Töchter aus dem Jahr 2020. 
Es hat also innerhalb des Leuscheider Rudels einen 
Fähenwechsel gegeben. Über den Verbleib der ur-
sprünglichen Fähe ist nichts weiter bekannt.  Damit teilt 
Sie das Schicksal ihres Partners (GW1159m) aus dem 
Jahr 2020, der seinerzeit ebenfalls aus  unbekannten 
Gründen verschwunden ist und dessen Platz von dem 
Rüden mit der Kennung GW1896m übernommen 
worden war. Was aus den beiden „vermissten“ Wölfen 
geworden ist, bleibt offen für Spekulationen, es ist 
allerdings bemerkenswert, dass beide Wölfe plötzlich 
komplett von der Bildfläche verschwunden sind und 
nicht mehr nachgewiesen wurden.

Marc Redemann

Ziegen- und Schafherde im Siebengebirge

An dieser Stelle sollte ein Erfahrungsbericht von 
Chance7 über die Ziegen- und Schafbeweidung im Sie-
bengebirge erscheinen. Aus technischen Gründen wird 
dieser nun erst für die Sommerausgabe des  Magazins 
DAS SIEBENGEBIRGE zur Verfügung stehen, hier vorab 
jedoch schon einige Fotos und Erläuterungen:

In den 50er, 60er und 70er Jahren war es üblich, die 
Schafe zweimal im Jahr mit der Fähre über den  Rhein zu 
transportieren. Im Frühjahr kamen die Schafe aus dem 
linksrheinischen Winterquartier und setzten mit der 
Fähre von Mehlen nach Königswinter über. Den Som-
mer über fraßen sie sich auf den (rechtsrheinischen) 
Weideflächen des Siebengebirges satt, bis es im Herbst 
wieder zurück in die Winterquartiere ging. Für uns 
Kinder war es immer ein Erlebnis, eine so große Herde 
durch die Altstadt von Königswinter ziehen zu sehen, 

und noch Tage später galt die Anweisung: „Gib acht, wo 
du hintrittst.“ Das saisonale Ende der Schafbeweidung 
und das ebenfalls im Oktober stattfindende Winzerfest 
waren immer große Spektakel und zugleich Zeichen 
für den nahenden Herbst und Winter. Die Touristen 
blieben aus, und in die Altstadt kehrte Ruhe ein.

Über ca. 3,3 ha weitere VVS-Flächen an Drachenfels 
und Wolkenburg wurde inzwischen mit der Schäferei 
Rheinblick ein Pacht- und Bewirtschaftungsvertrag für 
die Beweidung durch Schafe und Ziegen geschlossen.

     Fotos: Chance7, Dank an das Team Dr. Rothenwöhrer

                       Text: Gustav Becker
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 Foto: Johannes Bois
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Drei-Seen-Blick und herrschaftlicher Weitblick

In unserer Reihe „Wege zur Wildnis“ durchwandern wir 
diesmal die Wälder am Westhang des Lohrberges zum 
Drei-Seen-Blick und zur Löwenburg. Im Wanderratge-
ber „Wege zur Wildnis“ des VVS und in der Örtlichkeit 
ist dieser Weg mit dem Buchstaben „L“ gekennzeichnet. 

Vom Parkplatz auf der Margarethenhöhe führt die ca. 
6,7 km lange, dreistündige Rundwanderung. Zunächst 
folgen wir dem breiten geschotterten Forstwirtschafts-
weg, der sog. Drachenfelsstraße, am Forsthaus Lohr-
berg vorbei bis zum Nasseplatz. Hier zweigt der Weg 
zur Wildnis links in einen zunächst steilen Pfad am 
Rande des Steinbruches ab und führt uns nach weni-
gen Höhenmetern in einen jungen Birkenwald. Im 
Jahre 2007 vernichtete hier ein Waldbrand den damals 
aufstockenden Fichtenwald. Die Brandfläche wurde 
der natürlichen Waldentwicklung überlassen. In den 
Folgejahren siedelten sich die klassischen Pionier-
baumarten Sandbirke, Vogelbeere und Weidenarten an. 

Wege zur Wildnis - Teil 3
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Die schattenertragenden Fichten und Buchen folgten 
und sitzen quasi im Lauerstand unter dem lichten 
Schirm der vorherrschenden Birken. Die kurzlebigen 
Birken werden im Laufe der Zeit von der Rotbuche als 
Hauptbaumart ersetzt werden.   

Nach zwei Kehren erreicht der Pfad den Hauptweg 
am Erpelntalskopf, dem wir nach rechts folgen. Nach 
wenigen Metern ist die Schutzhütte am sog. Drei-
Seen-Blick erreicht. Hier öffnet sich bei guter Sicht 
der Fernblick über einen Großteil des Wildnisgebietes, 
Wolkenburg und Drachenfels bis weit in die Höhenzüge 
der Eifel hinein. Tief im Tal öffnet sich das Rheintal in 
drei Ausschnitten (Drei Seen). 

Der Weg entlang des steilen Südhanges in Richtung 
auf die Ruine der Löwenburg wird gesäumt von  alten 
Traubeneichenwäldern, die mit der Hainbuche im Un-
terstand gemischt sind. Die wärmeliebenden  Eichen 
und die Hainbuche kommen mit der bisweilen dürf-
tigen Wasserversorgung auf den flachgründigen, mit 

Steinen durchsetzten Böden besser zurecht als die 
sonst vorherrschende Rotbuche und erlangen  einen 
Wuchsvorteil. 

Im weiteren Wegeverlauf fallen einige kleine Horste 
mit abgestorbenen Fichten auf. Diese wurden in den 
Jahren 2018 bis 2020 Opfer der Dürreperioden. Im 
Wildnisgebiet werden sie als Nährstoffspender und 
Rückzugsort für holzzersetzende Organismen dem 
natürlichen Zerfall überlassen. Zaghaft beginnt  bereits 
die Besiedlung mit der Rotbuche.

An der Gaststätte „Löwenburger Hof“ öffnet sich nach 
Osten über die große Streuobstwiese mit alten Obst-
sorten der Blick in den Westerwald und das Bergische 
Land. Wir folgen dem Hauptweg zur Rechten und nach 
wenigen Hundert Metern links dem Rundweg zu Füßen 
der Löwenburg. Die Wanderung führt durch einen 
150-jährigen Rotbuchenwald. Sein Kronendach ist 
dicht geschlossen und spendet an heißen Sommertagen 
kühlen Schatten. Wie eine gotische Kathedrale bilden 
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die alten Buchen eine riesige Halle. Natürliche Ver-
jüngung schlägt wegen der Beschattung kaum auf. Ein 
typisches Waldbild im Buchenoptimum. Eine Vielzahl 
von Buchen mussten indes den Trockenjahren Tribut 
zollen und zeigen Absterbeerscheinungen. 

Wenn die Kondition es noch zulässt, kann am Ende 
des Rundweges der steile und mühsame Anstieg auf 
die Burgruine in Angriff genommen werden. Vom 
zweithöchsten Berg (455 m üNN) des Siebengebirges 
eröffnet sich ein phantastischer Fernblick über das 
Rheintal bis weit in Eifel und Hunsrück und im Süden 
auch über den Westerwald, bisweilen bis in den Vo-
gelsbergkreis bei Frankfurt. Empfehlenswert ist an 
klaren Tagen eine frühmorgendliche Wanderung auf 
die Ruine, wenn den Wanderer beim von Nebelbänken 
verhüllten Rheintal ein Gefühl von Entrücktheit von der 
Geschäftigkeit des Alltagslebens durchdringt. 

Am mit vermutlich 150 Jahren ältesten Feldahorn, 
zumindest im Rhein-Sieg-Kreis, auf der Spitze der 
Ruine lässt es sich aushalten.

Trutzig bewacht die Ruine der um 1200 errichteten 
Burganlage auch heute noch das Land. Die Grafen von 
Sayn errichteten sie als westliche Markierungsfeste 
ihres Herrschaftsgebietes gegenüber den Grafen vom 
Berge und dem Erzbistum zu Köln. Dreihundert Jahre 
hielt sie unter wechselndem Besitz stand. Seit dem 
16. Jahrhundert verfiel sie in strategische Bedeu-
tungslosigkeit. Heute mag sie an die Geschichte des 
Hochmittelalters erinnern.

Der Rückweg von der mächtigen Burganlage ins Tal 
führt wieder zum „Löwenburger Hof“ und von dort 
aus über die asphaltierte Forststraße zum Forsthaus 
Lohrberg und den Ausgangspunkt auf dem Parkplatz 
Margarethenhöhe.
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Die Wanderung eignet sich auch hervorragend als Feierabendspaziergang von anderthalb Stunden, wenn 
Rundweg um die Löwenburg und „Gipfelsturm“ eingespart und ab dem „Löwenburger Hof“ direkt der Rückweg 
über die Forststraße zum Ausgangspunkt genommen wird.

Beim Scannen der  QR-Codes auf den Holzpfosten und Wegeausschilderungen mit dem Smartphone öffnet 
sich die Wildnis-Webseite des Verschönerungsvereins. Zur Navigation lassen sich zusätzlich auch GPX-Tracks 
der fünf Wege herunterladen. Wer tiefer ins Thema einsteigen will, sollte sich den 170-seitigen Wanderrat-
geber in unserer Geschäftsstelle, im Einkehrhaus oder im Gasthaus auf dem Oelberg besorgen, der viele 
weitere Informationen, Beobachtungsaufgaben und spannende Rätsel für Kinder enthält. Und wessen Hunger 
nach Hintergrundinfos auch dann noch nicht gestillt ist, kann sich in mehrere Kapitel über die Geologie, die 
Böden, den Wasserhaushalt, die Buchenwälder und die Bedeutung von Totholz einlesen. Artensteckbriefe und 
ein Glossar zu den Fachbegriffen runden das Büchlein ab, zahlreiche Farbfotos machen das Blättern auch zu 
einem ästhetischen Vergnügen.

Text: Thomas-Hans Deckert
Fotos: Dr. Willi Fuchs
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Naturschutz und Kulturerbe im Wald
Interview mit Barbara Bouillon, stellvertretende 
Geschäftsführerin der Biologischen Station  
 im Rhein-Sieg-Kreis e.V.

Das Interview wurde vom Bund Heimat und Umwelt in 
Deutschland (BHU) von Dr. Inge Gotzmann und Angelika 
Gundemann geführt.

BHU: Sie kommen aus dem Bereich Naturschutz, wie 
ist Ihre Sicht zur Thematik „Kulturerbe im Wald“? Was 
wünschen Sie sich in Bezug auf Integration von Kul-
turerbe in den Naturschutz?

Barbara Bouillon: Die aktuelle Vegetation und die 
Artenausstattung der Wälder spiegeln nicht nur die 
derzeitige Waldnutzung wider, sondern sind auch das 
Ergebnis der kulturhistorischen Nutzungen. Auch die 
früheren Wechselbeziehungen zwischen der Wald- 
und der offenen Kulturlandschaft beeinflussen das 
heutige Arteninventar. Dieser Aspekt wird zu wenig 
berücksichtigt und sollte – auch in die tägliche Na-
turschutzarbeit – mit einbezogen werden.

BHU: Würden Sie sagen, dass der Verlust von Kulturerbe im 
Wald gleichzusetzen ist mit einem Verlust von Naturerbe 
und Artenvielfalt?

Barbara Bouillon: Zumindest für unsere Region trifft 
dies zu. In den Altbeständen sind noch unterschiedliche 
Formen früherer Niederwaldnutzungen erkennbar, die 
für das Vorkommen bestimmter Arten verantwortlich 
sind. Die Wälder waren in der Vergangenheit viel 
offener und wurden kleinteiliger genutzt. Durch die 
Aufgabe dieser Nutzungsformen verlieren wir die an 
diese Bedingungen angepassten Lebensgemeinschaften 
und erleben einen Artenrückgang. Auf der anderen 
Seite sind durchgewachsene Niederwälder für neue 
Artengruppen attraktiv – insbesondere für totholz-
bewohnende Arten.

Genutzte Niederwälder bieten diesen Arten hingegen 
fast keinen Lebensraum. Insgesamt gehen mehr Arten 
verloren als hinzukommen. Die reinen Artenzahlen 
sagen allerdings wenig über Lebensraumqualitäten aus.

BHU: Was ist zu tun?

Barbara Bouillon: Bei Naturschutzzielen und der 
Waldbewirtschaftung sollten kulturhistorisch relevante 
Nutzungsformen berücksichtigt werden. Damit ist nicht 
gemeint, den Wald komplett wieder auf eine frühere 
Nutzung zurückzuführen. Es werden  Bereiche ohne 
Bewirtschaftung benötigt, damit wir den Ablauf von 
Wildnisprozessen verstehen lernen und entsprechende 
Artengruppen einen Lebensraum haben.

Das Aufgreifen von kulturhistorischen Nutzungen im 
Wald kann zum Beispiel mit der Produktion von Ener-
gieholz oder im Zusammenhang mit Verkehrs- oder 
Hangsicherungen entlang von Straßen stehen. Hier 
kann sich die Wiederaufnahme einer niederwaldarti-
gen Bewirtschaftung auch positiv auf die Biodiversität 
auswirken und Wanderkorridore schaffen.

Ziel ist die Entstehung eines Mosaiks, in dem auch 
Waldflächen enthalten sind, die zumindest in Teilberei-
chen einer historischen Waldnutzung unterliegen. 
Es darf dabei allerdings nicht auf eine Übernutzung 
hinauslaufen, wie es früher vielfach war.

BHU: Wo gibt es – beispielsweise bei Gesetzen – Kritik- oder 
Ansatzpunkte, etwas zu ändern?

Barbara Bouillon: Das Forstgesetz muss dringend 
geändert werden. In seiner aktuellen Form verbietet 
es im Grunde die Umwandlung von Wald in Grün-
land, sofern kein entsprechender Ausgleich durch 
Aufforstung geleistet wird. Dies betrifft auch frühere, 
oftmals hochwertvolle Grünlandflächen, die wegen 
mangelnder Rentabilität aus der Nutzung gefallen und 
mittlerweile mit Bäumen bestanden sind. Aus Sicht des 
Forstes handelt es sich um Waldflächen. Wenn wir auf 
diesen Flächen wieder artenreiches Grünland etablie-
ren wollen, sind wir daher verpflichtet, andernorts 
 einen entsprechenden Ausgleich durch Aufforstung zu 
leisten. Diese Ausgleichsflächen haben wir in unserer 
Region aber in der Regel nicht. So können wir zwischen 
den wenigen isolierten Offenlandinseln zum Beispiel 
im Siebengebirge, auf denen sich noch Restpopula-
tionen seltener Arten befinden, keine Verbindungen 
schaffen. Dies verhindert einen genetischen Austausch 
und hat einen starken Artenverlust zur Folge, der sich 
in den kommenden Jahren noch fortsetzen wird. Es 
fehlen die Wandermöglichkeiten. Dazu zählten auch 
früher freigehaltene Wegböschungen oder frisch ein-
geschlagene Niederwälder, die heute ebenfalls nicht 
mehr vorhanden sind.
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BHU: Was wünschen Sie sich als Biostation für die Zukunft?

Barbara Bouillon: Letztendlich läuft alles mehr oder 
weniger aufs Geld hinaus. Wir benötigen eine Förderung 
von Vernetzungsstrukturen von halboffenen und Of-
fenlandstandorten, die unter ökonomischen Aspekten 
heute eigentlich nicht mehr bewirtschaftbar sind. Dies 
sind jedoch Flächen mit einer sehr hohen Ausstattung 
an seltenen und gefährdeten Arten und damit einer 
hohen Biodiversität. 

Es ist dauerhaft eine entsprechende finanzielle Aus-
stattung notwendig, um zunächst das Verbundsystem 
wieder herzustellen und anschließend langfristig zu 
erhalten. Zudem ist in dieser Richtung weitere For-
schungsarbeit wünschenswert, da ökologische Zusam-

menhänge zum Beispiel unter der Berücksichtigung 
von neuen Aspekten wie dem Klimawandel vielfach 
noch unzureichend erforscht sind.

In unserer Region gibt es noch Reste von solchen 
Arten- und Lebensgemeinschaften – das sind aber 
wirklich nur noch isolierte Kleinstvorkommen, denen 
wir derzeit beim Aussterben zuschauen. Wenn diese 
Arten erst einmal vollständig verloren sind, werden 
Wiederansiedlungen umso schwieriger.

BHU: Welche Perspektiven sehen Sie hierbei für eine Reak-
tivierung historischer Waldnutzungsformen? Zum Beispiel 
durch experimentelle Testflächen, auf denen versucht wird, 
eine historische Waldnutzung wieder aufzunehmen?

                                 Durchgewachsener Niederwald – Siebengebirge

Foto: Barbara Bouillon 
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Barbara Bouillon: Wenn wir jetzt in einigen Bereichen 
historische Waldnutzungsformen wieder aufnehmen 
würden, geschieht dies nicht unter dem primären 
Gesichtspunkt der Holzgewinnung, sondern unter Na-
turschutzaspekten. Daher muss begleitend untersucht 
werden, ob sich die gesteckten Ziele unter den heu-
tigen Bedingungen realisieren lassen. Wir haben eine 
andere Situation als sie im 18. oder im 19. Jahrhundert 
herrschte, zum Beispiel in Bezug auf das Klima oder 
die Nährstoffeinträge aus der Luft.

In der Regel gehörte zu einer Niederwaldnutzung 
in früheren Jahrhunderten auch eine Nutzung der 
Streu (Laubstreu- und Grassodenentnahme, eventuell 
Plaggenhieb), die im Extremfall zu einer starken Aus-
lagerung und Bodenerosion führte. Dieses würde heute 
sicherlich in Anbetracht der negativen Auswirkungen 
unterbleiben. Jedoch sind die genauen Abläufe der 

Veränderungen, wie sie in den Wäldern in früheren 
Jahrhunderten vonstatten gingen, nicht genügend 
erforscht. Da entstehen Fragen wie: Wie entwickelt sich 
das Ökosystem Niederwald im Laufe der Zeit? Wann 
stellt sich welche Lebensgemeinschaft ein? Welche 
Heuschrecken, Tag- oder Nachtfalter nutzen welche 
ökologische Nische? Gerade die mobilen Arten können 
bestimmte Wuchsstadien schnell wiederbesiedeln. 
Was ist mit den etwas immobilen Arten? Was für ein 
Netzwerk an Flächen und welche Zeiträume werden 
benötigt, um diesen Arten wieder eine Lebensgemein-
schaft zu ermöglichen? Das wäre eine experimentelle 
Grundlagenforschung.

BHU: Gibt es noch etwas, das Sie ergänzen möchten, was 
Ihnen besonders am Herzen liegt?
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        Durchgewachsener Ramholzbestand – Siebengebirge  

                             Foto: Barbara Bouillon



31

Durchgewachsene Ramholzbuche – Petersberg 

Foto: Barbara Bouillon 

Barbara Bouillon: Dem Aspekt der historischen Kultur-
landschaft im Wald sollte in der Region mit seinen ver-
schiedenen Teilbereichen mehr Beachtung  geschenkt 
werden. Gerade der Rhein-Sieg-Kreis – für den ich hier 
spreche – ist sehr vielseitig.         

Der Rheinbacher Wald mit seinem hohen Anteil an 
Buchen- und Eichenmischwäldern ist wahrscheinlich 
überwiegend aus Mittelwäldern hervorgegangen; im 
Siebengebirge spielte die Ramholznutzung – eine 
niederwaldartige Holznutzung der Rotbuche für Reb-
pfähle mit gleichzeitiger Streunutzung – eine große 
Rolle. Andere Bereiche zeichneten sich durch ver-
schiedene andere Niederwaldformen, zum Beispiel 
als Eichenschälwald zur Gerberlohegewinnung, aus. 
Die Folgen sind bis heute sichtbar. Dies sollte stärker 
vermittelt werden. Im Allgemeinen hat die Bevölkerung 
das heutige Waldbild im Kopf, aber dass vor 100 oder 
150 Jahren ein völlig anderes Waldbild und Waldver-
ständnis vorherrschte, wird selten bedacht. Selbst 
nach dem Ersten, stellenweise auch nach dem Zweiten 
Weltkrieg sahen die Wälder anders aus als jene, die wir 
heute haben. Auch das derzeitige Waldbild ist nur ein 
Zwischenstand unter den aktuellen forstwirtschaftli-
chen (ökonomischen) Bedingungen. Das wurde über 
Jahrzehnte nicht wahrgenommen. Erst die großen 
Kahlflächen der in den letzten Jahren abgestorbenen 
Fichtenforste machen diesen  Zusammenhang zwischen 
Waldwirtschaft und Waldbild wieder sichtbarer.

 

Wir danken dem BHU herzlich für die Genehmigung, 
das Interview in unserem Magazin zu veröffentli-
chen. Geführt wurde es vom BHU im September 2022 
anlässlich des Fachforums „Kulturerbe in Wäldern 
gemeinsam erkennen und schützen“, das der BHU in 
und mit der Biologischen Station im Rhein-Sieg-Kreis 
e.V. durchgeführt hat. – Hierzu auch noch folgender 
Hinweis des BHU:

Dazu ist auch eine Broschüre entstanden (Kulturerbe 
im Wald - schützen und nutzen), die bei uns im  Shop 
https://heimatladen.bhu.de/ mit dem   
Code HEIMATLADEN2023 kostenfrei bestellt  
werden kann. 

       Rechts abgebildet ist der QR-Code zum Shop.
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Wer am oder um den Johannistag im Siebengebirge wandert, der hat große Chancen, das Echte Johanniskraut 
(Hypericum perforatum) in voller Blüte anzutreffen. Der Name der Pflanze bezieht sich auf Johannes den Täufer, 
der am 24. Juni geehrt wird. Zusätzlich ist das Johanniskraut aber auch unter vielen weiteren Namen bekannt: 
z.B. Tüpfel-Hartheu, Herrgottsblut, Durchlöchertes Johanniskraut. Der Begriff „Durchlöchert“ bezieht sich auf 
die Blätter, die von zahlreichen Öldrüsen durchsetzt sind. Dies ist zugleich auch ein wichtiges Erkennungs-
merkmal. Botanisch gehört die Pflanze zu den Johanniskrautgewächsen, den Hypericaceae. 

Die leuchtend gelben Blüten un-
seres einheimischen Johannis-
krautes sind an der Pflanze 
traubig angeordnet und beste-
hen fast immer aus 5-zähligen 
Blütenorganen bzw. -blättern.

Zerreibt man die Blütenknospen 
zwischen den Fingern, so werden 
diese durch roten Pflanzenfarb-
stoff eingefärbt, daher auch der 
Name „Herrgottsblut“. Die Be-
fruchtung erfolgt hauptsächlich 
über Fremdbestäubung durch 
Hummeln, Bienen und Schweb-
fliegen. Danach entwickeln sich 
Kapselfrüchte, die bei Trocken-
heit aufplatzen und ihre Samen 
verstreuen. 

Bevorzugte Wuchsorte sind Ge-
büsch säume, Wald lichtungen, 
Wegränder, und Brachflächen.

Gerne wächst es dort auch in 
ganzen Gruppen.

Viele Kräuter konzentrieren im Sommer das Sonnenlicht und können uns in der kalten und dunklen Jahreszeit 
damit bereichern. Das Johanniskraut ist in unseren Breiten das stärkste und wichtigste Sonnenkraut, d.h. es 
speichert wie keine andere Pflanze das Licht der Sonne in sich ab. In seiner Funktion als Heilpflanze stellt es 
diese Kraft wiederum zur Verfügung, indem es als eines der besten Heilmittel gegen Depressionen wirkt und 
sich zudem stark stimmungsaufhellend zeigt. Außerdem wirkt es entzündungshemmend, wundheilend und 
hormonell ausgleichend. Mögliche Arten der gesundheitlichen Anwendung sind das bekannte Johanniskrautöl, 
Johanniskrauttinktur und ein Teeaufguss. Achtung: Man sollte mit einer  Einreibung aus Johanniskrautöl nicht 
direkt in die Sonne gehen, da durch das Öl auch die Lichtempfindlichkeit der Haut erhöht wird.

Bereits in früheren Zeiten wusste man die Eigenschaften des Johanniskrautes zu schätzen: Oft wurde es auch 
verräuchert. Der Rauch brachte die Menschen mit der Lichtkraft in Verbindung. Er hat stark schützende sowie 
angst- und kummerlösende Kraft und befreit von negativen Energien in uns und um uns. Ebenso vermag der 
Rauch auch spannungsgeladene Luft wieder zu entladen, z.B. nach einem Streit, ebenfalls wurde das Kraut 
gerne vor Gewittern verräuchert, um Schäden an Haus und Ernte zu vermeiden.

Laut einem alten Aberglauben kann Johanniskraut sogar den Teufel vertreiben! Es ist ebenfalls bekannt als 
„Sonnwendkraut“ und durfte bei keiner Sonnwendfeier fehlen. 

„Wende“ = Wandel - Sicherlich kann uns das Johanniskraut auch in der heutigen Zeit sehr unterstützen!

                     Monika Dierichs

Blühpflanzen - Teil 8   
Voller Sonnenkraft - Das Johanniskraut
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Die geologische Karte des Siebengebirges
Wie auch immer wir uns mit dem Siebengebirge beschäftigen, die Geologie spielt stets eine Rolle. Sei es, dass 
wir auf die Landschaft blicken, die sich dort im Laufe der letzten Jahrmillionen entwickelt hat und die von den 
verschiedenen Gesteinen bestimmt wird. Sei es, dass wir auf die Politik der Jahrhunderte seit dem Mittelalter 
schauen, die Lage der mittelalterlichen Burgen wird entscheidend von der Geologie bestimmt ebenso wie 
die Begehrlichkeiten der regionalen Herrscher … fragen wir uns doch einfach, wie der Kölner Dom aussähe, 
wenn nicht der Kölner Kurfürst Zugriff auf den Drachenfels gehabt hätte. Wäre das Siebengebirge mit der 
Unterstützung des preußischen Königs das erste Naturschutzgebiet in Deutschland geworden, wenn da nicht 
die freigewitterten Vulkanitkuppen wären, auf denen Maler und Dichter ihren poetisch-verklärten Phantasien 
nachhängen konnten, während unter ihnen Bergleute in Schwerstarbeit Basalt, Latit und Ofenkaulentuff aus 
dem Berg arbeiteten, um ihre Familien zu ernähren, die von einem Gedicht nicht satt wurden? Die Geschichte 
des Weinanbaus ist ebenso abhängig von der Geologie wie auch der Wirtschaftsfaktor Tourismus: kämen die 
vielen Touristen, wenn statt des Drachenfelses dort ein paar Sanddünen wie in der Wahner Heide wären? Nein, 
sie kämen nicht. 

Alles, was das Siebengebirge zu bieten hat, ist von der Geologie bestimmt.

Umso interessanter ist es, sich Informationen über den geologischen Aufbau des Siebengebirges zu besorgen 
und dazu gibt es die geologische Karte des Geologischen Dienstes in Krefeld, die wir uns aus dem Internet 
einfach kostenlos herunterladen können.

Es gibt die „alte“ auf Papier gedruckte Karte des Siebengebirges 1:25.000, Blatt 5309 Königswinter als jpg-
Datei, die Erläuterungen dazu als pdf.

         https://www.opengeodata.nrw.de/produkte/geologie/geologie/GK/ISGK25/GK25analog/
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Daraus können wir dann einfach Ausschnitte herausschneiden und vergrößern …

… und haben einen detaillierten Überblick, welches Gestein denn wo zu finden ist. In den ebenfalls mit 
 heruntergeladenen Erläuterungen steht viel über die Gesteinszusammensetzung, Gesteinsverwendung, Berg-
baugeschichte, etc.

Wenn uns dann mal wieder jemand erzählen möchte, der Wein in Oberdollendorf wachse auf Tuff, können wir 
ihn sofort widerlegen.

GK 25 A - Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen 1:25.000 (analog), https://www.opengeodata.nrw.de/
produkte/geologie/geologie/GK/ISGK25/GK25analog/, Geologischer Dienst NRW, Abrufdatum: 12.01.2024. 
Nutzung gemäß Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 2.0.
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Digital im Angebot ist im Geoportal NRW die geologische Karte 1:100.000

        https://www.geoportal.nrw/?activetab=MAP

Im Geoportal NRW in die Suche Geowissenschaften eingeben und wie unten anklicken.
IS GK 100 WMS – Informationssystem Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen 1:100.000 – WMS 

(https://www.geoportal.nrw/?activetab=map#/datasets/iso/08EFDD69-F5CC-49FF-89F9-7FAA297791EB), Geologi-
scher Dienst NRW, Abrufdatum 12.01.2024. Nutzung gemäß Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 2.0.

Diskutieren wir nun mal wieder über den Stenzelberg und die Frage geht um, aus welchem Gestein denn die-
ser Materiallieferant für Kloster Heisterbach besteht, gehen wir in diese geologische Karte im Geoportal NRW, 
klicken auf den Stenzelberg und erhalten sofort die korrekte Information. 

Damit sind nun alle  Fragen 
zum Gestein und  seinem 
Alter beantwortet, und wir 
sehen gleichzeitig noch, 
ob und wo das gleiche 
Gestein noch anderswo 
 vorkommt. Ebenso zeigt 
uns die geo logische Karte, 
wo es denn noch überall 
Reste des Tuffs zu finden 
gibt, der einst nach den 
gewaltigen Vulkanaus-
brüchen vor 25 Millionen 
Jahren die Region mit bis 
zu 200 Metern Mächtigkeit 
 bedeckte, wo denn die 
Eiszeit Löß  hingeweht hat 

und wo noch Geröllablagerungen des Rheins zu finden sind, als dieser noch in höheren Lagen floß und sich 
erst in allerjüngster Erdgeschichte ins heutige Rheintal eingrub.

                          Sven von Loga
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Der Hirschberg
Der Hirschberg – mehr als die Hirschburg und anders als die sieben „Großen“

Bis Mitte des 19 Jh. wusste man nicht einmal, welche Berge zu den heute sieben ausgewählten zählen. In 
nahezu  allen Schriften gehörten  Oelberg, Löwenburg, Petersberg, Wolkenburg und Drachenfels zu den 
 sieben, während die Auslese der beiden weiteren zwischen Lohrberg, Nonnenstromberg, Breiberg, Himme-
rich, Hirschberg und Rosenau  variierte. Die heutige Zusammenstellung der sieben Berge hat sich also erst 
Mitte des 19. Jh. herauskristallisiert. Und der Hirschberg war trotz seiner zentralen Lage nicht dabei.

Der Hirschberg ist eine Latitkuppe wie Stenzelberg und  Wolkenburg, hatte jedoch das Glück, nicht wie diese 
den Steinbrüchen zum Opfer zu fallen, wohl, weil seine Gesteinsplatten zu klüftig waren, um wirtschaftlich 
abgebaut zu werden, so dass die Brüche nur kurzzeitig betrieben wurden.

„Hausberg“ des VVS ist zwar der Oelberg, seit 1873 mit seinem Gasthaus  und seit 1899 mit seiner Fläche, 
doch ist der Hirschberg der Berg, der erst kurz nach der Gründung des VVS 1870 in den Blickpunkt öffentlichen 
Interesses trat, als der Verein dort Grundstücke erwarb, die es ihm ermöglichten, 1872 einen Fußweg auf den 
256 m hohen Berg anzulegen und eine Lichtung mit Rheinblick zu schlagen. Nach weiteren Landaufkäufen auf 
dem Hirschberg entwickelte der VVS die Idee, auf der Bergkuppe wegen des herrlichen Blicks auf Rheintal und 
Drachenfels einen Aussichtsturm zu errichten. Die Planungen eines romantischen Belvedere mündeten aus 
finanziellen Gründen in einen 7 m hohen Turm aus Feldbrandsteinen mit Treppe, Brüstung und einer Plattform, 
der 1877 der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. 1902 wurde der Turm erneuert. Nach dem Zweiten Weltkrieg 

war er bereits in Verfall und ist nur noch eine Ruine, die 
nicht mehr bestiegen werden kann.

1937/38 kam  es zu einem umfangreichen  Landaustausch  
zwischen dem VVS und der Familie Mülhens, bei dem der 
Hirschberg mit Ausnahme der Hirschburg und des zu ihr 
gehörenden Wald- und Parkgeländes in den Besitz der 
Familie Mülhens überging.

Als der Aussichtsturm auf dem Hirschberg fertig war, kam im 
VVS die Idee auf, den Gästen auf ihrer Wanderung eine kleine 
Erfrischung anzubieten, errichtete 1883 an der Abzweigung 
des Fahrwegs zur Margarethenhöhe von  der Fahrstraße zum 
Drachenfels  ein Wegewärterhäuschen im Schweizer Stil „eine 
Zierde der ganzen Gegend“ und erteilte dem Wegewärter 
die Konzession für einen Schankwirtschaftsbetrieb 1901 
und 1925 wurde das Haus vergrößert, und eine Sanierung 
1934-37 schloss mit der Einrichtung von sieben kleinen 
Gästezimmern ab. Das Hirschberghaus entwickelte sich 
schnell zu einem beliebten Ausflugsziel.

1972 fiel es einem Brand zum Opfer , wurde leider nicht 
wieder hergestellt und die Ruine 1973 abgebrochen. In der 
Folgezeit hat der VVS am Standort des Hirschberghauses  
einen Rastplatz mit Schutzhütte entwickelt.

Doch hat der VVS diesen beliebten und auch für die Historie 
des Vereins besonderen Platz nicht aus dem Blick verloren 
und ihm  nochmals Aufmerksamkeit geschenkt. Zum 150 
jährigen VVS-Jubiläum im Jahre 2020 sollte eine Winterlinde 
als Symbol der Beständigkeit gepflanzt werden; da Winter-
linden bis zu mehreren hundert Jahre alt werden können 
und so wohl auch in 150 Jahren mit einem beschrifteten 
Gedenkstein an das Jubiläum erinnern. 

    Aquarell des Entwurfs eines Aussichtsturms  

            o.J. VVS-Archiv
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Die bestehenden Corona-Be-
schränkungen ließen aber eine 
Pflanzung mit vielen Gästen im 
Jahr 2020 nicht zu. So entschloss 
sich der Vorstand, den Jubiläums-
baum, eine ca. 8 jährige Win-
terlinde, am 11.11.2020 nur in 
kleinem Kreis auf dem Gelände 
des ehemaligen Hirschberghauses 
zu pflanzen. Hier steht für die 
Winterlinde genügend freier Raum 
zur Verfügung, so dass sich eines 
Tages ein großes Naturdenkmal 
entwickeln kann. 

Ein Artikel über den Hirschberg 
wäre jedoch unvollkommen, wenn 
nicht der Leuchtpunkt des Berges, 
die Hirschburg, zu Ehren käme. 
1883 – 1885 errichtet Baron von 
Sarter die Drachenburg.   
   

Der Bau dieses prächtigen Schlosses regte seinen Schwager Jakob Biesenbach zum Bau einer schlossähnlichen 
Villa am Westhang des Hirschbergs an. Dies gelang ihm 1883/84 mit der Hirschburg, die viele neugotische 
Stilelement des Schlosses Drachenburg enthält, in den Dimensionen jedoch erheblich kleiner ist. Biesenbach 
bewohnte das Schloss, bis er es 1899 an die Kölner Familie Mallinckrodt, diese es an den Waggonfabrikanten 
Charlier verkaufte, bis es 1933 in den Besitz der  Mannesmann-Röhrenwerke fiel. 1999 übernahm Vodafone die 
Hirschburg als Teil der Mannesmann-Liegenschaft und gestaltete sie ab 2003 zu einer hochmodernen Seminar- 

und Tagungstätte. 1995 wurde die 
Hirschburg  unter Denkmalschutz 
gestellt.

Der Hirschberg kann zwar weder 
mit seiner Höhe noch mit sei-
nem Angebot mit den Großen des 
Siebengebirges  mithalten, hat 
jedoch seinen eigenen Charme. 
Die Steinbrecher haben  ihn ver-
schmäht, die Touristenströme 
ihn nicht gefunden, und die Na-
tur hat frohlockt, da sie sich frei 
 entwickeln konnte. Der herrliche 
Ausblick vom Gipfel auf Rhein 
und Drachenfels, wie ihn der VVS 
bereits vor 150 Jahren schaffen 
wollte, könnte Belohnung für viele 
Wanderer zum Gipfel sein, wenn 
sie ihn denn fänden.  

      
      

                     Klaus Breuer

   Literatur
W. Biesing, Der Hirschberg und die Hirschburg, Jahrbuch des RSK 1989
Zeugen der Landschaftsgeschichte im Siebengebirge Teil 2: Der Ofenkaulberg  Hrsg. LVR 2020.

Das Hirschberghaus

Die Hirschburg Foto: Robert Meier, VVS
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Ein Blick rund ums Margarethenkreuz und 
auf die Ära Bachem auf der Margarethenhöhe

Die Geschichte der Margarethenhöhe ist eng verwoben 
mit dem namengebenden Margarethenkreuz, das zum - 
von Ittenbach über die Rosenau, am Nonnenstromberg 
vorbei auf den Petersberg - führenden Bittweg gehörte. 
Der wurde 1312 erstmals urkundlich erwähnt, als die 
damalige Kapelle auf dem „Stromberg“, wie er früher 
hieß, neu errichtet worden war. „Die erste geschicht-
liche Nachricht stammt aus dem Jahre 1134. Damals 
ließ sich auf seiner Höhe mit Genehmigung des Kölner 
Erzbischofs Bruno II. (1131-1137) ein Ritter namens 
Walter nieder, um dort „nackt dem Schiffbruche der 
Welt entronnen“ ein Leben der Buße zu führen und 
Gott im Ordenskleide zu dienen. Seinem Beispiel 
 folgten sein Freund Hermann und mehrere andere.“1 
Mit Zustimmung der Gemeinde Königswinter gründe-
ten sie „ein Kloster, in dem sie unter Walters Leitung 
nach den Regeln des hl. Augustinus lebten, erbauten 
ein Kapellchen, das sie der hl. Gottesmutter weihten, 
rodeten in harter Arbeit die umliegenden Waldungen 
aus und verwandelten sie in fruchtbares Ackerland.“ 
Aber „das rauhe Klima und der wenig Ertrag bringen-
de Boden behagte den Brüdern nicht.“ Nach Walters 
Tod 1176 verließen sie diesen Ort. „In die von ihnen 
verlassenen Hütten“ berief der Erzbischof Philipp von 
Heinsberg (1183-1191) Mönche aus dem Kloster 
Himmerode in der Eifel, die 1189 dorthin übersie-
delten. „Die bisherige Marienkapelle weihten sie dem 
hl. Petrus und daher bekam der Berg seinen jetzigen 
Namen... Nur 4 Jahre hielten es die Cisterzienser auf 
der kalten, unwirtlichen Höhe aus.“ Sie zogen „1192 
vom Stromberg hinab in das an seinem Fuße gelegene 
anmutige Tal und gründeten das Kloster Heisterbach.“ 
Auf dem Petersberg blieb „nur die Kapelle und ein 
Bauerngut, welches von einem Pächter bewirtschaftet 
wurde.“ Der Petersberg blieb bis in die 2. Hälfte des 
19. Jahrhunderts „das Ziel zahlreicher Wallfahrer. Das 
Kloster Heisterbach sorgte dafür, dass ständig ein 
Priester oben wohnte und den Gottesdienst hielt… 
An Stelle der alten Kapelle wurde eine neue gotische 
gebaut.“2 Die jetzige Kapelle wurde erst 1764 einge-
weiht. Die Pilger erhofften sich einen Ablass für ihre 
Sündenstrafen. Sogar „einen vollkommenen Ablass 
gewährte Papst Pius VI. 1779 all jenen, die innerhalb 
von sieben Jahren zu Peter und Paul, Mariä Verkün-
digung sowie zu einem der sechs Fastenfreitage zur 
Petersbergkapelle pilgerten“.3

Das 1641 von der Ittenbacher „Napperschaf“ (Nach-
barschaft) gestiftete Votivkreuz aus Drachenfelser 
Trachyt wurde der Hl. Margareta gewidmet, die auf 
der Reliefdarstellung als Drachenbezwingerin darge-
stellt ist. Das einfache Steinkreuz wurde 1856 ohne 
Corpus erneuert.4 

                         

Das Margarethenkreuz im Winter     
und eine Zeichnung von Paul Bachem

Den Anlass dieser privaten Spende kann man nur 
erahnen. 1621, als das Kreuz auf der Rosenau errichtet 
wurde, hatte die Pest auch in Königswinter viele Opfer 
gefordert. „Während des Dreißigjährigen Krieges, um 
1640, wurde Ittenbach von schwedischen Söldnern 
gebrandschatzt und geplündert. Der schwedische 
Generalstab soll hier ein Quartier gehabt haben.“5 
Ursprünglich stand das Margarethenkreuz in der Nähe 
der früheren Straßentrasse.

Im Zuge des Straßenbaus 1968 bis 1972 wurde es 
an den Waldrand versetzt. Der aufgeweichte Boden 
und der Laubbefall setzten ihm zu. Deshalb ließ der 
Bürgerverein VVI e.V. Ittenbach es 2007 umsetzen.

 

          Margarethenkreuz Standort 1933
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Carl Josef Bachem (1816 – 1896), Steinhauermeister 
und Steinbruchbesitzer zu Königswinter (Mitgründer 
des Verschönerungvereins und dessen erstes Ehrenmit-
glied) kaufte 1844 das „Gut Margarethenkreuzhof“.6 Die 
Königswinterer Familie Bachem lässt sich zurückführen 
bis auf Lentz Bachem (gest. 1640), Schultheiß auf der 
Burg Drachenfels.7 Der Kaufpreis für Haus einschließlich 
Stallungen, Ackerland und Wald mit einer Fläche von 
1514 Ruten betrug 598 Taler. Der Vorbesitzer Johann 
Matthias Schmitz war laut Kaufvertrag „Ackerer und 
auch Wirt“.8 Demnach gab es dort schon eine Gast-
stätte. „Dadurch lag es nahe, dass die Bauern, die ihre 
Erzeugnisse nach Königswinter zum Markt brachten, 
nach dem beschwerlichen Rückweg auf der Passhöhe 
Rast machten. Das galt auch zu der gleichen Zeit, als 
die Fuhrleute die Basaltsteine vom Bruch auf dem Oel-
berg nach Königswinter fuhren.“9 Bachem ließ 1860, 
kurz vor dem Ausbau der Königswinterer Straße, das 
alte Fachwerkhaus für einen Neubau mit zwei Gast-
stuben abreißen, den er `Margarethenhof´ nannte. 
Von 1860 bis 1889 war Wilhelm Lange, der dann das 
Hotel Sophienhof eröffnete, Pächter der Restauration 
und hatte sich „einen Ruf erworben durch reinge-
haltene Weine“10. Carl Joseph Bachem selbst blieb in 
Königswinter wohnen und verpachtete das Gut an Peter 
Görres. Er behielt zwei Zimmer im Obergeschoß als 
Zweitwohnung wie nach seinem Tod auch sein Sohn, 
der Königswinterer Architekt Franz Bachem (1851-
1907). Der ließ 1889 nach eigenem Plan gegenüber 
den Gutsgebäuden, also auf der anderen Straßenseite, 
eine ca. 18 m lange Restaurationshalle in Fachwerk 
erbauen, die bis 1925 bestand. „Dazu entstand auch 
eine große Gartenterrasse mit parkartigem Garten 
und Weiher.“11 Dort kehrten 1896 sogar die Königin 
von Schweden und die Fürstin zu Wied nebst Gefolge 
ein, und auch Carl Benz (1844-1929) ratterte mit 
einem seiner ersten vierrädrigen Automobile auf die 
Margarethenhöhe.12 

1903 – 1904 baute Franz Bachem in diese Parkanlage 
das „Hotel und Pension Margarethenhof“, das er an den 
erfolgreichen Küchenmeister Adolf Stang verpachtete. 
Sein Sohn Paul Hubert, Diplomlandwirt, übernahm 
(unter Beteiligung seines Bruders Franz) 1910 das Gut 
und 1912 mit seiner Ehefrau Lilly Clarenbach (vom 
Hotel Kölner Hof in Königswinter) auch das Hotel. Mit 
Paul Hubert zog erstmals ein Bachem-Besitzer auf die 
Margarethenhöhe. Aber nach dem frühen Tod seiner 
Frau 1919 und den wirtschaftlichen Folgen des Ersten 
Weltkrieges wurde das Hotel verkauft. Paul Hubert, 
nun alleiniger Besitzer des alten Gutes, „baute an der 
Westseite eine Restaurationshalle in Fachwerk (1921) 
und nannte sie zunächst `Meierei Gut Margarethenhof´ 
und ab 1925 `Restaurant u. Café Margarethenkreuz´ 
nach der alten Bezeichnung von 1844.“ Er reduzierte 
die Landwirtschaft und erweiterte den Guts- und 
Gasthof zum Pensionsbetrieb.

Der Ausbau der L331 Ende der 1920er Jahre und die 
A3-Anschlussstelle Siebengebirge 1937 brachten Tour-
istenströme her. Dann brach der Zweite Weltkrieg aus.

                       Meierei Gut Margarethenhof (1921)

1940 starb Paul Hubert Bachem. Seine Kinder Paul 
Friedrich Wilhelm (Maler und Grafiker) und Lilly (Eli-
sabeth) sorgten für den Weiterbetrieb, bis 1945 deren 
aus dem Krieg heimgekehrter Bruder Herbert Franz und 
seine Frau Charlotte Unger ihn übernahmen.  Gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs hatten hier hunderte von 
werdenden Müttern aus den zerbombten Städten an 
Rhein und Ruhr bis zu ihrer Niederkunft einen Ort 
der Ruhe gefunden. In den 1950er Jahren wurden 
Restauranträume und Hotelzimmer neu eingerichtet. 
Nach dem Tod ihres Mannes 1992 führte Charlotte 
die Gaststätte weiter. Nach ihrem Tod 1998 entschied 
sich ihr Sohn Paul Herbert, seinen Arztberuf an den 
Nagel zu hängen, das Haus zu renovieren und weiter-
zuführen. Ende 2022 endete die Ära Bachem mit dem 
Verkauf an das Ehepaar Jennewein aus Aegidienberg. 
Nun bleibt abzuwarten, ob und wie es mit dem einst 
blühenden Margarethenkreuz weitergeht. 

     Text: Annette Hirzel
     Alle Bilder: Virtuelles Heimatmuseum Ittenbach 
 1 Dechant Leopold Schlösser, Mitbegründer und 1. Vors. der 1926 in 

 Königswinter gegründeten Arbeitsgemeinschaft zur Pflege der Hei-
mat, veröffentlichte mehrere Artikel vom 18. – 22.09.1928 im Echo des 
 Siebengebirges

 2 aaO.
 3 Roswitha Oschmann, Bonner General-Anzeiger vom 15.02.2006
 4 Denkmäler im Rheinland, Stadt Königswinter, S. 97
 5 A. Bollig, Vortrag zu „Ittenbach“, Virt. Museum Ittenbach,   

Raum Schriften, S. 5
 6 Paul Friedrich Wilhelm Bachem, 150 Jahre Familiengeschichte Bachem  

auf der Margarethenhöhe, 1994, Virt. Museum Ittenbach, DS 7672
 7 Ahnentafel der Fam. Bachem, Virt. Museum Ittenbach, DS 7925
 8 Günther Steeg, Siebengebirgs-Zeitung Nr. 7 vom 12.02.2004
 9 Paul F. W. Bachem, aaO.
10 Echo des Siebengebirges vom 09.05.1888,  11 aaO.
12 Günther Steeg, aaO., 2004
13 Paul F. W. Bachem, aaO.
14 Günther Steeg, Siebengebirgs-Zeitung vom 8.11.1969  
15 aaO.
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Aktuelles aus der Geschäftsstelle des 
Naturparks Siebengebirge

KulturlandSchleifen
Im Rahmen der Besucherlenkung - aus dem sen-
siblen Naturschutzgebiet Siebengebirge heraus 
– werden mit den KulturlandSchleifen in Kürze in 
Bad Honnef-Wülscheid vier Wanderwege neu ausge-
schildert. Die Wege, alle 
östlich der A3 gelegen, 
ergänzen mit land-
schaftlich  attraktiven 
Wanderstrecken im eher 
unbekannten Teil des 
Naturparks das sehr 
brei te Wanderange-
bot im Siebengebirge. 
Zudem bilden sie einen 
Lückenschluss zwischen 
der Landesgrenze und 
den Geotouren G4 und 
G5 im Königswinterer Oberhau. Die Touren werden der 
Öffentlichkeit nach Abschluss der Arbeiten, rechtzeitig 
zum Beginn der Wandersaison, vorgestellt.

Unterer Eselsweg
Am unteren Eselsweg, zwischen der Talstation der 
Drachenfelsbahn und Schloss Drachenburg, werden 
an zwei Standorten die maroden Bänke erneuert und 
Mülleimer aufgestellt. Die Maßnahme ist mit der Stadt 
Königswinter abgestimmt, die auch das Eigentum der 
neuen Infrastruktur übernimmt.

Naturpark-Schulen
Neben der Königswinterer Johann-Lemmerz Schule 
hat sich auch die Theodor-Weinz-Grundschule aus 
Aegidienberg entschieden, sich zur „Naturpark-Schule“ 
zertifizieren zu lassen. Alle Klassen der beiden Schulen 
werden künftig an Umweltbildungsangeboten des 
Naturparks teilnehmen, zudem werden Unterrichtsma-
terialien mit Schwerpunkt Naturpark für sie erstellt. 
Auch das Lehrpersonal wird entsprechend durch die 
Geschäftsstelle des Naturparks für diese Themen 
sensibilisiert und geschult.

Pflanzaktion
Im Rahmen des gemeinsamen Pflanzprojektes der sechs 
rheinischen Naturparke „Gemeinsam grün – Naturparke 
im Rheinland pflanzen zusammen“ pflanzte Landrat 
Schuster gemeinsam mit Bürgermeister Wagner und 
weiteren geladenen Gästen im November 2023 auf dem 
öffentlich zugänglichen Gelände des Heinrich Imbusch 
Hauses in Königswinter eine insektenfreundliche Hecke.  

Die Pflanzung war der Startschuss für einen geplanten 
Naturerlebnispfad für Kinder, der von der Biologischen 
Station im Rhein-Sieg-Kreis in enger Zusammenar-
beit mit dem Naturpark Siebengebirge im Jahr 2024 

an dieser Stelle umgesetzt werden soll. Die Hecke ist 
integrativer Bestandteil des zukünftigen Erlebnisweges 
und soll zeigen, welche Bedeutung ein solch klein-
räumiger Lebensraum für Vögel und Insekten, aber 
auch für Igel und Mäuse darstellt. Zeitgleich mit dem 
Pflanztermin wurde die neue Naturpark-Broschüre 
für Kinder „Zusammen wachsen“ vorgestellt. In dieser 
erklärt „Rick Regenwurm“ den jungen Naturforschern 
auf einem abenteuerlichen Ausflug jede Menge Wis-
senswertes über die Pflanzenwelt in den Naturparken. 
Zusätzlich machen Experimentiervorschläge und span-
nende Rätsel Lust, die Natur vor der eigenen Haustür 
aktiv zu erkunden. Die Broschüre kann bei der Natur-
parkverwaltung bestellt werden.

ÖPNV-Touren
In enger Zusammenarbeit der Tourismusdestina-
tionen im Rhein-Sieg-Kreis (Naturregion Sieg, Rhein- 
Voreifel-Touristik und Naturpark Siebengebirge) mit 
den lokalen Verkehrsbetrieben (RSVG SWB und KVB) 
werden im gesamten Kreisgebiet zunächst insgesamt 
7 – 9 abwechslungsreiche Touren zum Wandern und 
Radfahren entwickelt. Die Touren werden unterschiedli-
che Start- und Zielpunkte haben und an den ÖPNV 
angebunden sein. Sie sollen in den örtlichen Verkehrs-
mitteln, aber auch über Outdoor-Apps und Websites 
sowie Social Media beworben werden und dabei auf 
die äußerst attraktiven ÖPNV-Anreisemöglichkeiten 
aufmerksam machen.

Eike Rilinger
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Suchen Sie Lesestoff für gemütliche Winterabende im Sessel oder vor dem Kamin? Wir haben uns die  
Neuerscheinungen der Jahrbücher des Rhein-Sieg-Kreises und des Landkreises Neuwied angeschaut.   

Der Rhein-Sieg-Kreis stellt in dieser Ausgabe das Ehrenamt als eine unverzichtbare Säule unserer Gesellschaft 
ins Zentrum der Berichterstattung. In 35 Beiträgen werden Menschen und Projekte vorgestellt, die aus dem 
Bedürfnis heraus zu helfen, zu unterstützen, zu begleiten, zu beraten, ihre Freizeit und ihr Wissen dem 
Engagement für Zusammenhalt widmen. Wissen Sie, dass fast alle Angehörigen der Feuerwehren im Kreis 
Freiwillige sind, die uns zu jeder Tages- und Nachtzeit aus der Arbeit oder von zu Hause aus zu Hilfe eilen? 
„Streiflichter-Artikel“ berichten über sie, über Musiker, Sportler und viele andere. Ein Jahrbuch, das uns vor 
Augen führt, wie erschreckend arm unsere Gesellschaft ohne Ehrenamtler wäre.

Und nun ein Blick über die Landesgrenze, der sich lohnt, und zwar in den benachbarten Naturpark Rhein-
Westerwald und seine malerischen Orte. Gleich zu Beginn eine charmante Idee: ein Kalendarium  mit Fest-, 
Tages- und Namenstagen und heimischen, zum Teil selten gewordenen Vögeln. Es folgt eine Fülle an heimat-
kundlichen aktuellen (auch zum Klimawandel) sowie historischen Berichten, z.B. 300 Jahre Erpeler Barock-
orgel, Geschichte des „Zehnten“ in Unkel, Amerikanische Militärbesatzung in Rengsdorf 1918-1920, Unvor-
denkliche Verjährung = Rechtssicherheit für Nachbarn seit 2 Jahrhunderten, ein Missionar aus Bad Hönningen 
in Indien, aktuelle archäologische Funde in Hardert und vieles mehr. Mit diesem neuen Wissen werden Sie Orte 
wie Unkel oder das Kasbachtal bei Ihrem nächsten Besuch bewusster wahrnehmen.

Maria Hallmann

Beziehen können Sie die Bücher im Buchhandel.

Buchvorstellung

JAHRBUCH DES RHEIN-SIEG-KREISES   HEIMAT-JAHRBUCH 2024
EHRENAMT im Rhein-Sieg-Kreis    LANDKREIS NEUWIED
Jahrgang 2024      Herausgegeben vom Landkreis Neuwied
Herausgegeben vom Rhein-Sieg-Kreis 2023  Druck: Plump-Druck & Medien GmbH,
Erschienen bei Edition Blattwelt    Rheinbreitbach
€ 13,50 – ISBN 978-3-936256-94-9   € 8,00 – ISBN 978-3-9822723-5-1
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Ich würde diesen Ort nur bedingt als Lieblingsplatz bezeichnen, schließlich erinnert er doch an ein sehr 
 tragisches Ereignis. Aber es ist ein sehr interessanter Ort, der zudem auch noch sehr idyllisch gelegen ist. 
Auch lässt sich dieser Ort mit einer wunderbaren Wanderung verbinden.

Jedes Jahr im Herbst findet im Siebengebirge 
eine Treibjagd statt, überall sind Treiber in 
orangefarbenen Warnwesten unterwegs, am 
großen Steinbruch am Lohrberg wird die Beute 
ausgelegt.

Nicht immer ging das gut, nicht alle Jäger 
sind gute Schützen. Am 5. November 1963 
kam der staatliche Forstmeister und Jäger 
Wolf von Burgsdorff während einer Drückjagd 
ums Leben, er wurde von einem »Abpraller« 
tödlich getroffen, also sozusagen erschossen. 
Ein Gedenkstein im Schmelztal, auf den wir 
unmittelbar neben einem verträumten Teich 
stoßen, erinnert an dieses tragische Ereignis.

Wir starten unsere Tour an einem der Park-
plätze im Schmelztal, entweder dem Wander-
parkplatz Schmelztal oder dem Wander-
parkplatz Einsiedeltal und folgen dort der 
Markierung G8 – Geologischer Wanderweg 
8, der durch das Einsiedeltal hinauf auf die 
Löwenburg führt. Wir müssen nicht hoch auf 
die Burgruine, aber eine Pause im Löwenburger 
Hof haben wir in jedem Fall verdient. Und dann 
geht es wieder abwärts, immer weiter auf dem 
Weg G8, mehr Infos zum Wanderweg und den 
GPS-Track gibt es hier

https://www.siebengebirge.com/index.php/ 
 wandern-radfahren/2-uncategorised/  
88-geowanderung-g8

Kurz bevor wir das Schmelztal wieder  erreichen, 
passieren wir einen romantischen Weiher, 
 lassen ihn rechts liegen und sehen nun  neben 
dem Weg, neben einer Sitzbank, den Gedenk-
stein, der uns berichtet, was dem Herrn Burgs-
dorff hier so Schreckliches widerfuhr.

       Foto und Text: Sven von Loga

Lieblingsplatz
Der Burgsdorff-Gedenkstein im Schmelztal
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Zu guter Letzt

„Wo ich bin, wo ich gehe - mein Herz ist am Rhein“ – seit 127 Jahren ist das die Inschrift des Denk-
mals am südlichen Rheinufer Königswinters - und unter dem Titel „Mein Herz ist am Rhein“ widmet 
das Siebengebirgsmuseum dem berühmten Dichtersohn Königswinters Wolfgang Müller zu seinem 
150. Todestag eine Ausstellung mit begleitenden Führungen und Vorträgen (noch bis zum 10. März).

Geboren am 5. März 1816 als Peter Wilhelm Carl Müller verbrachte er hier zwar nur wenige, aber 
glückliche Kinderjahre, doch auch vom neuen Wohnsitz Düsseldorf aus führten ihn Verwandten- und 
Ferienbesuche immer wieder ins Siebengebirge. Natur- und Heimatverbundenheit drückte er bereits 
als Schüler in ersten Balladen aus. Zum Medizinstudium ging er nach Berlin, dann nach Bonn, das er 
als „meine Musenstadt“ bezeichnete, gehörte er doch dort zum Freundeskreis der führenden Literaten 
und Künstler seiner Epoche. Außerdem engagierte er sich während der Revolutionsjahre 1848/1849 
politisch. Als Arzt war Müller in Paris und Düsseldorf tätig, ab 1853 ausschließlich als Dichter und 
Schriftsteller, bis er im Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 verwundete Soldaten betreute und 
auch politisch wieder aktiver wurde. Er starb am 29. Juni 1873 in Bad Neuenahr. 

Zu Müllers bekanntesten Gedichten gehören „Der Mönch von Heisterbach“ und „Rheinfahrt“ aus dem 
Jahre 1846 (eine Reisebeschreibung ab Mainz stromabwärts - inspiriert durch Lord Byron? - gewidmet 
seinem Freund, dem Maler Jakob Becker), hier die wohlbekannten Strophen 2 und 4:

Ihr Siebenberge nehmt des Dichters Gruß,
Ihr stolzen, schöngeformten, mächt‘gen Kuppen!
Dir wäscht der Strom noch immerfort den Fuß,
O Drachenfels im Kleid von Felsenschuppen!
Der Wolkenburg gebroch‘ner Kegel ragt
Mit stein‘gem Helm aus grünen Bergeskuppen,
Der Stromberg, drauf ein Kirchlein betend zagt,
Dehnt sich zur Seite, die Genossen höhnet
Der Aulberg, der das Haupt am höchsten wagt,
Die Löwenburg steht breit und waldgekrönet.

Am Strand des Flusses wand‘r ich sinnend fort,
Durch Dorf und Flecken, durch Gebüsch und Auen.
Die Menschen grüßen fremd mich hier und dort.
Blauäugig, frisch, mit Worten voll Vertrauen
Bringt zum Verkauf ein Kind mir einen Strauß.
Ich tausch ihn ein. Die bärt’gen Schiffer schauen
Mir forschend nach; sie führten in den Braus
Des Rheins mich einst, den blondgelockten Knaben,
Und kennen aus dem Mann ihn nicht heraus –
Wie doch die Zeiten sich geändert haben!           MH
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